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Vom Jahr seiner Organisierung 
an steht der Sowchos „XXII. Par­
teitag" mit dem Nachbarsowchos 
„Bidaikski" im sozialistischen Wett­
bewerb. Diese 9 Jahre brachten dem 
Sowchos „XXII. Parteitag" noch 
immer den Sieg, sowohl im Getrei­
debau als auch in der Viehzucht.

Er wurde nicht nur Sieger im 
Wettbewerb zweier Sowchose — 
keine Wirtschaft im Rayon liefert 
dem Staat soviel Getreide, wie das 
Kollektiv aus dem Sowchos ..XXII. 
Parteitag". I

In den vergangenen 9 Jahren 
betrug der durchschnittliche Ernte­
ertrag 7,7 Zentner pro Hektar. Das 
beste Jahr war das Jahr 1961: das 
Ergebnis war 11.1 Zentner. Damals - 
lieferte der Sowchos dem Staat 
20 089 Tonnen Getreide.

Was haben wir in diesem Jahr 
erreicht? Laut Plan wurden 7.8 
Zentner pro Hektar vorgemerkt. In 
Wirklichkeit ernten die Getreide- 
baucr des Sowchos „XXII. Partei­
tag" 19 Zentner pro Hektar. Ein­
zelne Felder dieser Wirtschaft ge­
ben 23—30 Zentner. In der 6. Bri­
gade (Brigadier Ewald Fuchs) 
bringt der Hektar bis 21 Zentner. 
Nur'um 60 Kilogramm bleibt hinter 
dem Kollektiv der 6. die Brigade von 
Christian Groß zurück. 19.7 Zent­
ner pro Hektar drischt die 4. Bri­
gade (Brigadier Achmet Karimow).

Das ist das Ergebnis der hinge­
bungsvollen Arbeit des ganzen 
Kollektivs des Sowchos.

Der Boden 
und noch 
etwas...

Wenn unter den Getreidefcauern 
des Rayons die Rede über den Ge­
treideernteertrag geht,-so wird ge­
wöhnlich auf die Fruchtbarkeit des 
Bodens im Sowchos „XXII. Par­
teitag" hingewiesen. Ja. der Boden 
ist hier gut. Doch wird, derselbe 
durch Menschenhände erneuert. Die 
Getreidebauer dieses Sowchos er­
reichen ihre Erfolge durch richtige 
Bearbeitung des Bodens, Anwen­

dung der fortschrittlichsten Ar­
beitsmethoden und durch Einhal­
tung der Forderungen der Agro- 
technik.

Einige Beispiele.
Während der Frühjahrsaussaat 

machten die Leiter aus dem Nach­
barsowchos ..Jeremejewski” (Ge­
biet Omsk) den Getreidebauern des 
Sowchos ..XXII. Parteitag" Vor­
würfe: „Werte Nachbarn, ihr ver­
spätet euch mit der Aussaat..."

Grigori Lawrischko. der Chef­
agronom dieser Wirtschaft, antwor­
tete ihnen: „Das werden wir se­
hen. wer besser erntet, wir oder 
ihr."

Im Sowchos ..Jeremejewski" 
beendete man die Aussaat um 10 
Tage früher. Im Sowchos „XXII. 
Parteitag" ist die ‘Ernte jedoch viel 
besser als bei den Nachbarn. Folg­
lich waren die Aussaatfristen rich­
tig gewählt. Dieses ist gerade die 
Kunst des Agronomen.

Was die Agrotcchnik betrifft, so 
sind die Getreidebauer des Sow­
chos „XXII. Parteitag" Bahnbre­
cher in der Einführung der neuen 
Bodenbearbeitung. Das betrifft die 
breite Anwendung von Flachgrub­
bern. mit denen man 12 800 Hektar 
Land bearbeitet. Ein großer Teil der 
Aussaat wurde mit Auflockerungs­
pflügen bearbeitet. Große Aufmerk­
samkeit wurde der Schwarzbrache 
geschenkt.

Schon das 3. Jahr sät Zcr-.Sow-. 
chos seinen eigenen Sorlénsamen. 
Von der Drillsaat sagte man sich 
hier los. In der Praxis rechtfertig­
ten sich die Sämaschinen „LDS- 
4". deren es in der Wirtschaft 66 
gibt. Mit diesen Sämaschinen besä­
te man 21 403 Hektar Land.

Den Gewerkscliaftsvorsitzenden 
Samuel Becker fanden wir auf der . 
Tenne. Hier hatte er alle Händé 
voll zu tun. Die Waagemeisterin 
Nina Ditschkowitsch ging mit 
ihrem Gehilfen Abendessen. Sa­
muel Becker arbeitete für sic. 
Stimmt etwas an der Waage nicht, 
so ist auch Samuel schon da und 
bessert aus.

Auf der Tenne kommt jede Wei­
zensorte und Gewichtsklasse auf 
einen besonderen Platz. Dafür sor­

gen dcr.Agronom Vera Jakubtschik 
und die LaborantJn:.Emma Kono­
walowa. „Die Sortierung der Wei­
zensorten hat cine.groflc’Bedcutung 
bei ihrer Ablieferung an den 
Staat", sagte Samuel Becker, „für 
einzelne Kornsnrten bekommt der 
Sowchos fast das Doppelte be­
zahlt.".

Bei der Erntearbeit auf den 
unübersehbaren Feldern zeigt das 
Kollektiv seine gute Organisiert­
heit. Überall spürt man gute Stim­
mung und Arbeitsbegeisterung. 
Hauptfiguren in der Ernte sind 
die Kombineführer, alles eigene 
Sowchosarbeiter. Von den ersten 
Erntetagen stehen sie ihren Mann. 
Obgleich das Getreide hier später 
als in den anderen Wirtschaften 
des Rayons reifte, beendigten sie 
die Mahd schon'am I. September. 
Das ist die Bestleistung Im Ray­
on. In 8 Tagen mähten die Mecha­
nisatoren aus den Brigaden der 
Brüder Ewald und Woldemar Fuchs 
eine Fläche von 4 044 und 3 547 
Hektar. In den ersten 10 Ernteta­
gen entlohnte man die Arbeit dop­
pelt. Woldemar Herd und Friedrich 
Muth mähten mehr als 500 Hektar. 
Eduard Mill brachte es bis. auf 
780 Hektar.

Beim Schwadendrusch zeigten die 
Mechanisatoren ebenfalls ihre 
Meisterschaft. Heinrich Werner. 
Friedrich Muth leisteten täglich zwei 
und noch mehr Normen. Ihr Tages­
verdienst beträgt 25—35 Rubel. 
Heinrich Werner brachte es bis auf 
40 Rubel. Hinter ihren Kollegen 
bleiben Robert Baier, Ananas Na- 
sibulin. Michel Schön und’ andere 
nicht zurück.

450 000
Zentner" 
Getreide 

dem Staat
Das ist die Antwort der Getrei- 

debauer des Sowchos „XXII. Par­
teitag" auf den Aufruf der Ge­
treidebauer aus dem Ordshonikid- 
se-Rayon. Gebiet Kustanai. Das 
sind 3 Getreideablieferungspläne.

(Schluß auf S. 2)

Ernteschlacht 
gewonnen

Ein lieblicher Septemberherbst­
tag. Helle Sonnenstrahlen, fast so 
wärmespendend wie im Sommer. 
Die Arbeiter und Spezialisten des 
Lawrowsker-Sowchos sind nach 
schlaflosen Nächten müde, aber 
munter und frohen Muts. Die ih­
nen gestellte Aufgabe, die Ernte 
rechtzeitig, qhne Verluste zu been­
den. ist In allen Punkten erfüllt. 
Alle Arbeiter der sechs Brigaden 
der Wirtschaft haben mit großem 
Aufschwung, ununterbrochen Tag 
und Nacht produktive Arbeit gelei­
stet: Sie. haben nicht nur die 
Erntcarbeitcn abgeschlossen, son­
dern auch schon dem Staat 750000 
Pud Getreide geliefert, was 189.2 
Prozent zum Plan ausmacht. Dir 
Landwirte sind jetzt damit be­
schäftigt.' das Getreide von dert 
Tennen verlustlos abzuliefem und 
den Planauftrag ums Zweifache zu 
erfüllen. Auch das Saatgut liegt 
schon für das nächste Jahr im Ge­
treidespeicher des Sowchos.

In den Direktiven des XXIII. 
Parteitags der KPdSU wird be­
tont, daß das wichtigste Mittel für 
den Aufschwung der Getreidewirt­
schaft die Steigerung des Ernte­
ertrags ist Das haben unsere Feld­
bauern begriffen und verwirklicht.

Laut Plan war ein Hektarertrag

von 9. Zentner vorgesehen, tatsäch­
lich aber wurden 16.4 Zentner ge­
erntet. Die Mechanisatoren haben 
ihr Möglichstes getan und alle 
Kräfte eingesetzt, um das Getreide 
trocken und mit hoher Güte in die 
Slaatsspeicher zu schaffen.

Die Erntehelden des Sowchos 
sind: Johannes Koch. Iwan Kor­
schunow. Heinrich Hergert. Iwan 
Uschakow. Viktor Koch, Iwan Do- 
hitschin. David Krutsch. Johannes 
Pick und Anatoli Tschepis. Jeder 
von ihnen hat von 3 000 bis 4 600 
Zentner Korn gedroschen.

Fast alle Kombineführer beherr-' 
sehen mehrere Berufe. Sie haben 
ihre Steppenschiffe verlassen und 
sind jetzt mit anderer Arbeit be­
schäftigt. Die einen haben die 
Kraftwagen bestiegen und trans­
portieren das Getreide zu den 
Schüttpunkten, die anderen pflügen 
den Herbstacker, die dritten arbei­
ten energisch an den Werkbänken. 
bei der Reparatur der land­
wirtschaftlichen Maschinen.

Das. Geleistete ist ein Beweis 
dafür, daß unsere Sowchosarbeiter 
nicht nur Verpflichtungen überneh­
men. sondern sie auch tatkräftig 
erfüllen können.

Jakob KÄMPF 
Gebiet Koktschetaw

TASS-
FERN­
SCHREIBER
MELDET

Sofia. Hier ist bekanntgegeben 
worden, daß die Regierungen Bul­
gariens und des Libanon, geleitet 
ypn dem Wunsch, die allseitige Zu­
sammenarbeit zwischen den beiden 
Ländern zu entwickeln, 'beschlossen 
haben, diplomatische Beziehungen 
herzustellen.

KAIRO. Hier ist eine Delegation 
sowjetischer Wirtschafts- und Pla­
nungsfachleute mit dem Stellver­
treter des Vorsitzenden des Staats­
komitees des Ministerrats der 
UdSSR für Arbeit und Arbeitslohn 
Sucharewski an der Spitze einge­
troffen. Der Delegationsleiter wurde 
von dem Präsidenten der Vereinig­
ten Arabischen Republik Gamal 
Abdel Nasser empfangen.

OHNE VERLUSTE
Petropawlowsk. (KasTAG). Die 

Maisernte geht ihrem Ende zu. 
Heuer ist der Mais allerorts gut ge­
diehen. Im Sowchos „Suwörowski" 
erntete man in der Arbeitsgruppe 
von F. Gurjew je Hektar 400 
Zentner Grünmais.

In vielen Wirtschaften wird 
der Mais anders wie bisher — in

flachen Gräben •— siliert. Wie die 
Erfahrung zeigt, vermindert das 
den Verlust von Saft Und noch 
eine Neuheit. Das erste Mal werden 
hier Silagepacker angewandt. Der 
Bedarf an Traktoren bei den Si­
lierungsarbeiten hat sich ums Zwei­
fache vermindert.

Warschau. Zukunft des polni­
schen Schiffbaus—‘ so lautet das 
Thema der wissenschaftlichen 
Konferenz von Vertretern der 
Schiffbauindustrie, die in Gdansk 
eröffnet wurde. An der Konferenz 
nehmen 500 Theoretiker und Prakti­
ker des polnischen Schiffbaus, sowie 
Gäste aus England. Bulgarien. Un­
garn, der Deutschen Demokrati­
schen Republik. Island. Kanada, Ru­
mänien, der UdSSR der Tschecho­
slowakei und Schweden teil.

Ankunft des Präsidenten von Somalia
Gestern bewillkommnete Moskau 

feierlich den Präsidenten der Re­
publik Somalia, Aden Abdullah 
Osman, der auf Einladung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie­
rung zu einem offiziellen Besuch 
in die Sowjetunion gekommen ist.

Während seines cinwöchigen Be­
suchs sollen Zusammenkünfte und 
Unterredungen des Präsidenten von 
Somalia mit führenden Staatsmän­
nern der UdSSR stattflndcn. Außer 
Moskau wird Aden Abdullah Os­
man In Alma-Ata und Leningrad 
weilen.

Auf dem Flugplatz Wnukowo

wurden der Präsident von Somalia 
und die ihn begleitenden Minister 
von dem Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. W. Podgorny, Ersten 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR K. T. 
Masurow, und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten begrüßt. Anwesend 
waren ferner der Botschafter Os­
man Ahmed Hassan und Vertreter 
der Moskauer Werktätigen.

Von dem Flugplatz begab sich 
Aden Abdullah Osman in seine Re­
sidenz auf den Lenin-Bergen in 
Moskau.

(TASS)

Addis Abeba. Hier finden Ver­
handlungen zwischen Regierung’fe- 
legäfion Kenias und Äthiopiens über 
beide Seiten interessierende Fragen 
statt.

* KARL GÖTTMANN, Kom­
bineführer des Sowchos
..XXII. Parteitag".

VIKTOR FROLOW, 
Kombineführer des Sowchos 
„Bidaikski".

Sieg der Zelinograder 
Landwirte

Die Werktätigen des Zelinogra­
der Gebiets haben in diesem Jahr 
die Produktion und den Verkauf 
von landwirtschaftlichen ' Erzeug­
nissen in den Staat bedeutend 
gesteigert. Die Sowchose und 
Kolchose erzielten eine gute Ernte 
der Getreidekulturen und schließen 
erfolgreich dié Erntebergung ab.

Am 19. September haben die 
Landwirte des Gebiets einen gro­
ßen Sieg davongetragen. Sie ha­
ben in Ehren den Planauftrag von 
130 Millionen Pud Getreide an 
den Staat erfüllt. In die Getreide­
speicher der Heimat wurden 132.6 
Millionen Pud hochgütiges Korn 
geschüttet Alle Wirtschaften haben 
sich vollständig mit Saatgut ver­
sorgt und setzen die überplanmä­
ßige Getreideablieferung an den 
Staat fort.

Der erreichte Erfolg ist das Er­

gebnis der selbstlosen Arbeit der 
Sowchosarbeiter. Kolchosbauern, 
der großen organisatorischen und 
politischen Arbeit der Partei-, So­
wjet-, Landwirlschafts-, Gewerk-1 
schafts- und Konisomolorganisa-1 
tionen. Den größten Beitrag haben 
die Wirtschaften der Rayons Jessil- 
ski. Atbassarski. Shaks’ynski, Bal- 
kaschinski. Makinski. Älcxejewski 
und Jcrmentauski gemacht. Die Kol­
chose und Sowchose des Rayons 
Jessilski haben schon über 17 Mil-' 
lionen Pud Getreide geliefert, die 
vom Atbassarski — 15 Millionen, 
die vom Shaksynski — fast 14 Mil­
lionen. die von Balkaschinski — 
nahezu 12 Millionen Pud.

Auf den Feldern des Gebiets 
wird der Kampf um die endgültige 
Abschließung der Erntcarbeiten 
fortgesetzt.

J. FREIMANN

LETZTE VORBEREITUNGEN
New York. (TASS). - Die lange 

Sommerhitze hat endlich New York 
verlassen. Die Riesenstadt, die an 
niedagewesenem Wassermangel 
litt, wärmt sich in den müden 
Strahlen der Septembersonnc.

Die Stadt lebt im Zeichen des 
Beginns eines Ereignisses, auf das 
die ganze Welt so aufmerksam war­
tet — der Eröffnung der XXL Ta­
gung der UNO-Vollversammlung. 
Die vorläufige Tagesordnung der 
Vollversammlung, die am 20. Sep­
tember um 22 Uhr Moskauer Zeit 
eröffnet wird, besteht aus 90 Punk­
ten.

Entsprechend den Forderungen

DANIEL STREISE. 
Kombineführer des Sowchos 
„Bidaikski".

JOHANN STROH, Köm- 
bineführer des Sowchos „Bi­
daikski".

ZUM 
KAMPF FÜR 
DEN
FRIEDEN

NEW YORK. (TASS). Nach sei­
nen, Ankunft im Flughafen von New 
York erklärte der Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko: „Die De­
legation der UdSSR ist zu der XXL 
Tagung der UNO-Vollversamm­
lung in der Absicht gekommen, Ih­
ren Beitrag zum Kampf für den Fie- 
den, gegen alle Versuche zur Ein­
mischung lii diè Inneren Angele­
genheiten der. Völker, für die Be­
seitigung der Überreste der Kolo- 
nialrcghncs, der Bastionen der 
Rassenherrschaft zu, leisten. Bel 
der Erreichung dieser hochslnnl- 
gen Ziele sind wir bereit, mit al­
len'ziisamm'enzuarbclten. die daran 
Interesse habe/i, In. der Welt Frie­
den und Völkerfreiheit zu festigen.

Die Völker erwarten von der 
Organisation der Vereinten Na­
tionen Beschlüsse, die den Kräften 
der Aggression sicher den Weg 
versperren, die Freiheit und die 
souveränen Rechte der Völker 
schützen würden. Wir dürfen auch 
die bereits auf früheren Tagungen 
angenommenen Beschlüsse nicht 
vergessen, deren Ausführung zur 
Stärkung des allgemeinen-Frieden« 
beitragen würde.’7

sozialistischer Staaten, vieler Län­
der Afrikas und-Asiens sind aut die 
präliminäre Tagesordnung so hoch­
wichtige Fragen gesetzt, wie Ver­
hütung einer Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten anderer 
Länder. Abrüstung, Verhinderung 
der Verbreitung von Kernwaffen. 
Ausführung der Deklaration über 
Gewährung der Unabhängigkeit an 
die kolonialen Länder und Völker, 
Benutzung des Kosmos nur zu 
friedlichen Zwecken. Abfuhr an die 
Rassisten der Südafrikanischen Re­
publik und Südrhodesiens.

In der seit der XX. Tagung der 
Vollversammlung verflossenen Zeit 
wurden große Bemühungen unter­
nommen, um diese für die Völker 
der ganzen Welt lebenswichtigen 
Probleme einer Lösung zuzuführen. 
Außerordentlich aktiv und ersprieß­
lich war die Außenpolitik der so­
zialistischen Staaten, die die Ge­
währleistung des Friedens und der 
Sicherheit, den Schutz der Rechte 
der unterdrückten Völker zum Ziel 
hat.

, Aktiv waren aber auch Kräfte am 
Werk, die für die weitere Ver­
schärfung der Spannungen eintre- 
ten. Die USA-Regierung fuhr entge­

gen der UNO-Charta. entgegen den 
Völkerrcchtsnomien fort, ihre Ein­
mischung in die inneren Angelegen­
heiten des vietnamesischen Volkes 
zu erweitern und den schmutzigen 
Krieg aufzuschaukeln. Die imperiali­
stischen Mächte, die einen Rü­
stungswettlauf starteten, haben sind 
nicht wenig Mühte gegeben, um die 
Lösung des Abrüstungsproblems, des 
Problems drr Beseitigung der 
Atomkriegsgefahr zu hintertrei­
ben.

In dem verflossenen Jahr hat sich 
die internationle politische Situa­
tion nicht verbessert Die über 
Vietnam heraufgezogeae Wolke ist 
noch dichter und unheildrohendcr 
geworden. Ein Viertel der 
Menschheit ist in der UNO nicht 
vertreten—zu diesen Schlüssen ist 
der UNO-Generalsekretär U Tharit 
in der hier veröffentlichten . Einlei­
tung zum Jahresbericht über die 
Tätigkeit der UNO gekommen.

Die Weltöffentlichkeit erwartet 
von der XXL Tagung der UNO- 
Vollversammlung Beschlüsse, die 
den Aggressionskräften den Weg 
sicher sperren, die Freiheit und die 
souveränen Rechte der Völker 
schützen würden.

Warschau. Der Schah Reza 
Pahlavi von Iran ist aus Warschau 
abgereist. Auf seiner Visite in der : 
Volksrepublik Polen, die er auf Ein­
ladung des Vorsitzenden des Staats­
rates Edward Ochab unternommen 
hatte, besuchte der Schah Krakow, 
Oswiecim und Gdansk, besichtigte 
eine Reihe von Industriebetrieben 
und hatte Gespräche mit polnischen 
Staatsmännern.

O
New York. U Thant hat sich 

bereit erklärt, bis zum Abschluß der 
Tagung der UNO-Vollversammlung 
auf dem Posten des General­
sekretärs der UNO zu verbleiben. Er 
sagte auf einer Pressekonferenz, er 
könne diese Funktion weiter aus­
üben. falls die Mitgliedstaaten .der 
UNO in den nächsten Wochen kei­
nen geeigneten Ersatz für ihn fin­
den.

Sie wollen nicht 
Kanonenfutter werden

Genf. Hier wurde die vom in­
ternationalen Fernmeideverein ein­
berufene 2 Tagung der afrikani­
schen Ründfunkkonferenz eröff­
net.

O
New York. Expräsident Eisen- 

hbwer forderte die USA auf, in 
einem begrenzten Krieg iu einem 
Kernwaffeneinsatz bereit zu sein- 
Imeinem Fernsehinterview sagte er, 
die USA müßten bereit sein, von 
der taktischen Atombombe dort Ge­
brauch zu machen, wo „die Men­
schen sich anschicken, Tausende 
ihrer Soldaten einzusetzen, um 
durch eine kleine militärische Ope­
ration von der Art der Operation in 
Korea ihre Ziele zu erreichen."

Eisenhower erklärte, jetzt könn­
ten Umstände entstehen, die den 
Kernwaffeneinsatz gegen den Feind 
erfordern würden. Er rief in Erin­
nerung. daß die USA während des 
Korea- Krieges bereit waren. Atom­
waffen gegen die Volksrepublik 
China zu verwenden.

WASHINGTON. (TASS) 827 
Amerikaner wurden eingekerkert, 
weil sie Sich vor dem Militärdienst 
drückten, sich weigerten, die Uni­
form nnziizlchen und In Südvlctiiaiii 
zu kämpfen. Laut offiziellen Stati­
stiken des USA-Amts für Wehr­
pflicht werden Im Lande bereits 
13 347 junge Leute gezählt, die un­
ter Jedem Vorwand bemüht sind, 
einer Einberufung zu entgehen. Vie­
le ziehen cs sogar vor, das, Land 
zu verlassen, um nur nicht Kano­
nenfutter für . das Pentagon zu 
werden.

Der Chef des Amts für Wehr­
pflicht Horshy war unlängst in 
Toronto (Kanada), wo er von den 
kanadischen Behörden Mitarbeit bei 
der Verfolgung der Amerikaner 
durchsetzen wollte, die vor der 
drohenden Einberufung nach Ka­

nada flüchten. Laut Presseberichten 
hat die kanadische Polizei in.der 
letzten Zeit die Zusammenarbeit 
mit dem FBI aufgenomnien. FBI- 
Agenten bespitzeln amerikanische 
Jugendliche, in Kanada.

Im Raum von Toronto befinden 
sich schon an die 400 junge Ameri­
kaner. ungefähr die gleiche Anzahl 
hält sich laut einer Mitteilung der 
Zeitschrift...United States News and 
world Report" hei Montreal und 
Vancouver versteckt. Der „Sluden- 
lcnhtind für gewaltlose Aktionen“ 
und andere kanadische Jugendor­
ganisationen helfen den Amerika­
nern in ihrem Lande unterzukom- 
men-und den Verfolgungen des FBI 
zu entgehen. Die ehrliche' Jugend 
Amerikas wejgert sich, die, Verbre­
chen des Pentagons in Vietnam mit­
zumachen.

Warschau. Die 18. Poznaner 
Herbstmesse kam zum Abschluß. 
Mehr als 7 000 Betriebe hatten die 
Messe beschickt. Im Laufe einer 
Woche wurden Handelsgeschäfte für 
35 Milliarden Zloty getätigt: •

AQOIS ABEBA. Das General«- 
kratarlat dar OAU gab bekannt, daß 
die erforderliche Zweidrittelmehr­
heit dar Mitgliedländer dar Organi­
sation für Afrikanische Einhalt sich 
bereit erklärt hat.



Zwei Sowchose 
wetteifern

(Schluß von S. 1.).

„Piese Aufgabe Ist nicht leicht”, 
saute der Parteisekretär Sch.irapi 
Nurelin. ..doch für uns voll und 
ganz erfüllbar". Eine große Mas­
senarbeit unter den Sowchosarbcl- 
tcrn führen zur Erntezeit die Par­
tei-. Komsomol- und Gewerk- 
schaflsorßanisallonen. Regelmäßig 
werden die Ergebnisse des soziali- 

; stlschcn Wettbewerbs geprüft. Den 
I Besten werden role Wnndcrwlmpel 
' überreicht. Ober die Erptchelden 
■■■ kann man in KainpfblSttern „Mol- 

■ nija" und in der Eotozeitiing „Im 
Brennpunkt der Kamera" lesen.

। die auf allen Tennen und in den 
1 Brigaden ausgehängt sind.. Diese 

Arbeit ist dem Gewerk»,chaflsvnr- 
< sitzenden Samuel Becker und dem 
j Komsomolsekretär Michail Boris-

senko zH,vcrdapkcn.
Das Getreide ist eingeerntet. Ein 

Plan ist dem Staat schon abgelie- 
fert. 45810 Zentner • rayonierter 
Sortensamen sind In die Sowchos- 

. gelreidekammcrri geschüttet. Eine 
große Getreidemenge liegt auf den 

I Tennen zur Ablieferung bereit. 
Und alles mit eigener Arbeitskraft

I geschallt Nur Kraftwagen und 
• Schofföre halfen. Auf den Feldern 
. und Tennen arbeitet Hand In Hand 
mit den Getreidebauern die ganze 
Dorfintetligenz.

Mit mehr als hundert Kraftwagen
. wird gegenwârtigUas überplanmâ- , 

ßige Getreide an den Staat abge­
liefert. Das Versprechen — dem 
Staat nicht weniger als 450000 
Zentner Getreide, anstatt 150000 
zu verkaufen, wird erfüllt

Im
Nachbar­
sowchos 
«Bidaikski»

Sonntag. Im Sowchoskontor war 
alles still und ruhig. Niemand war 
da. Vielleicht ist schon abgeerntet 
und wie gewöhnlich Ruhetag, mein­
te ich. Doch nein. Das Bulletin an 
der Wand besagte, 40 Prozent der 
Getreideernte liegen noch In Schwa­
den.

Nach langem Warten ging ich 
In die Wohnung des Gewerkschaft*, 
vorsitzenden Nikolai Gladun. Jn 
einigen Minuten waren wir im Ge­
werkschaftskabinett. Wir prüften 
den Zuwachs der letzten 5 Tage. 
..Ja einmal haben wir unser Ver­
sprechen gebrochen", sagte Niko­
lai Gladun. bis zum 10. wollten 
wir mit der Ernte fix und fertig 
sein, doch es kam nicht so. Es 
gibt auch bei uns Kombineführer, 
die das Tagessoll überbieten", sagte 
er weiter. Doch auf die Frage, wer 
diese Sieger im Wettbewerb sind 
und wieviel sie auf ihrem Konto 
haben, konnte er nicht sagen. Un­
sicher brachte er heraus: „Artur 
Rinas und-.". Ja. Artur Rinas. ganz 
bestimmt, von ihm konnte man in 
der Rayonzeitung lesen. ..In der 
Brigade werden wir sie schon fin­
den". fügte er nach einer Pause 
hinzu. „Ich arbeite auf diesem Po­
sten erst einige Monate.“

Ich erzählte ihm von den Errun­
genschaften in dem mit ihnen im

Wettbewerb stehenden Nachbar- 
sowehos „XXII. Parteitag". „Ja, der 
„XXII. Parteitag", meinte er. ..19 
Zentner pro Hektar, das Ist aus­
gezeichnet. Doch 3 Getreidepläne? 

■•Nicht möglich. Vielleicht zwei?"
In der 3. Feldbaubrigade 

nannte man mir nach langem Blät­
tern des Rechnungsführers die be­
sten Kombinefahrer: Daniel Strei­
se. Diesenbal Makaschow. Pawel 
Tscherwonny. Johannes Stroh und 
Viktor Frolow. Alle erfüllen Ihr Ta­
gessoll. anstatt 17—19 machen ste 
23—30 Hektar. In der ersten Briga­
de wurde als Bestarbeiter der Kom­
binefahrer Artur Rinas genannt. In 
dieser Brigade wurden am 13. Sep­
tember 419 Tonnen gedroschen, da­
von allein 106 Tonnen von Artur 
Rinas. Der durchschnittliche Ern­
teertrag beträgt Im Sowchos , Bi- 
dalkskr' 12.9 Zentner. In der Bri­
gade Woldemar Gutz und Pjotr 
l'saenko etwas über IG. Es 
gibt auch Brigaden mit ganz 
geringen Ernteerträgen. Das Ist die 
9, und 10. Brigade, hier gibt es 
nur 8 und 6.9 Zentner pro Hektar.

Mit dem Schwadensammcln wird 
Sezogerl. Die 2. und 8. Brigade

leiben mit der Ernte weit zurück. 
Die Ursache des Zurflckbleibcns 
einzelner Brigaden und des Sow­
chos im ganzen, ist die niedrige 
Arbeitsleistung der Kombines. 160 
Kombines, die mit Schwadcnsam- 
mein beschäftigt sind, leisten täg­
lich etwa 1 500-1 600 Hektar. Täg­
lich kommt im Durchschnitt auf 
jede Kombine 9 Hektar, also 50—60 
Prozent das Tagessolls.

Den ganzen Tag standen In in­
taktem Zustand nm 13.' September 
in der 2. Brigade 4 Kombines und 
in der dritten 8. Solche Fälle sind 
häufig.

Obgleich die Getreideannahmestel­
le von der Zentraltenne nur 300 Me­
ter entfernt liegt, wird das Getreide 
sehr langsam abtransportiert, und 
die Getreidemenge auf den Tennen 
wächst täglich an. Das kann wei­
terhin nicht geduldet werden, denn 
der Herbst steht vor der Tür.

In diesen Tagen geht auch hier 
im Sowchos „Bidaikski" die Ernte 
ihrem Ende zu. 30 Kombinefahrer 
mit ihren Kombines kamen aus 
dem Nachbarsowchos namens Karl 
Marx zu Hilfe.

Theodor ESAU
Gebiet Koktschetaw

Tarnende Hektar der Sowchos- 
felder des Gebiets Kustanai sind 
jetzt mit goldenen Weizenschwa­
den bedeckt. Das Dreschen Ist 
In vollem Gang. Mehr als 20 000 
Kombines dreschen von Sonnenauf­
gang bis Sonnenuntergang das 
Getreide der reichen Ernte.

UNSER BILD: Drusch der 
Schwaden Im Sowchos „Barkow- 
ski".

Foto: W. Dawydow.
(KasTAG)

GASTRASSE VORFRISTIG
Uralsk. (KasTAG). Hundert Ki­

lometer Rohre wurden auf der 
größten Gastrasse der Welt Mittel­
asien—Zentrum in der Barchannen- 
steppe im Süden des Uraler Gebiets 
von den Bauarbeitern des Moskauer 
Schweiß-Monlagetrusts vorfristig 
gelegt.

Der Uraler Abschnitt der Trasse 
hat sich mit dem Nachbarabschnilt

Die letzten Schläge
Die Sonne nähert sich dem Hori­

zont. Ein leichter Wind streicht 
über das Ahrenfeld, dem letzten in 
der Wirtschaft. Unaufhörlich surren 
die Kombines, welche von den 
„Brüdern". wie sie der Brigadier 
Viktor Saih nennt, geführt werden. 
Es sind Theodor Berk und Johann 
Koch. Beide arbeiten vom ersten 
Tag nn zusammen und erfüllen ihr 
Tagessoll ständig bis zu 200 Pro­
zent. 700 und mehr Zentner Ge­
treide fährt der Srliofför Alexander 
Kaufmann von diesen Kombines 
täglich auf die Tenne.

„Unsere Verpflichtung — 500 
Hektar abzuernten — haben wir 
schon längst erfüllt und wenn wir

Einer für alle—alle für einen!
, Das,ist die Devise der Brigade 
der kommunistischen Arbeit im er­
sten Kohlentagebau des Trusts 
;.lrtys6hugol“, die von Erich’ Hel­
fer geleitet wird. Dieser erfahrene 
Mann ist schon 13 Jahre lang als 

?Baggerfülirer tätig, beherrscht 
gut die Technik des Tage­
baus. Seine Brigade zählt acht 
Mann, unter ihnen sind die er­

vereinigt, der im Gebiet Saratow ge­
legt worden ist.

Eine große Hilfe erwiesen den 
Moskauer Montagearbeitern die 
Werktätigen des Furrnanower Ray­
ons. Sie versorgten die Bauarbeiter 
mit Trinkwasser und Nahrungsmit­
teln, transportierten mit eigenen 
Kraftwagen viel Frachtgut. Auf der 
Trasse traten die örtlichen Kollek­
tive der Laienkunst auf. 

die ganze Zeit keine Panne hat­
ten. so nur deshalb, weil wir stän­
dig vor Arbeitsbeginn unsere Ma­
schinen sorgfältig prüften", sagte 
Theodor Beck.

Meister ihres Fachs sind auch 
die Kombineführer Roman Strek- 
ker und Emanuel Spengler, 
F. Daschkin und E Saget.

Nahezu 90 Tonnen hochwertiges 
Getreide stellt der Sowchos ..Estin- 
Bulak" täglich dem Staat ab Der 
Getreidelieferungsplan . ist schon 
erfüllt, jetzt wird Korrr über den 
Plan hinaus geliefert.

E. MAIER
Gebiet Semipalatlnsk 

fahrene Baggerführer H. Friedrich, 
P. Bolotin und N. Lisow.

Die Brigade ist im Trust eine 
Spitzenbrigade, die- die beste Lei­
stung in der Kohlenförderung er­
zielte. Zum 1. August hatte die 
Brigade von Erich Helfer ihr Jahje 
ressoll mit 40 000 Tonnen Kohlen 
Überboten. Das Kollektiv arbei­
tet ständig ohne Havarien.

Die Brigade hat am 15. Septem­
ber die laufende Reparatur der Bag­
ger abgeschlossen. Auch hier ist 
zu unterstreichen, daß sich alle 
Brigadenmitglieder bewußt und 
energisch an den Reparaturarbei­
ten beteiligten und sie mit guter 
Qualität ausführten, so daß die Bag­
ger jetzt wieder mit voller Be­
lastung arbeiten können. Freilich 
wäre es wünschenswert, mehr 
Kraftwagen zur Verfügung zu 
haben, nm jegliche Stehzeit auszu­
schließen und die Produktivität 
noch mehr zu steigern.

Johannes KESLER
Ekibastus

n

Im Gebiet Kokfschefaw wird 
'während der Ernte unter den Sow- 

;■ chosarbeitern und,- Kolchosbauern 
(leine große Kulturarbeit durchge- 
I führt.

in den Brigaden, auf den Tennen 
i und Feldlagern arbeiten beständig 

Wanderbibliotheken, .es werden 
' Wandzeitungen, Blilzblätter und 

Lichtleitungen herausgelassen, in 
denen über die Bestarbeiter der 
Ernte gesprochen wird. Die satiri­
schen Blätter prangern die Bumm­
ler und die Nachlässigen in der Ar- 

,‘boit an. In einem Blatt im Kolchos 
'•„Swesda“, Rayon Krasnoarmejski, 
. mit dessen Herausgabe die Biblio- 

tliekarin Irina Zeier beauftragt ist, 
Stand: „Wenn eine. Kombine bei gu­
tem Weier, einen Tag nicht arbeitet, 

' So trägt der Kolchos einerf Verlust 
von 2 500 Rubel davon. Für dieses 
Geld könnte der Kolchos 2 Last-*

V auto kaufen.”
Systematisch werden Informatio- 

' nen und Vorlesungen zu verschie- 
, dorten Themen gehalten. In den

KULTURARBEIT
WÄHREND DER ERNTE
Feldlagern findet man immer fri­
sche Zeitungen, Zeitschriften, tech­
nische Nachschlagebücher. Es sind 
auch Tischspiele, Musikinstrumente 
und Radio vorhanden.

Während der Ernte arbeiten im 
Gebiet 04 Agitations- und Ktillur- 
brigaden, 10 Agitzüge und über 
éOO Wanderbibliotheken. Besonders 
gut arbeitet der Agitzug des Rayons 
Krasnoarmejski. Zu diesem Zag ge­
hört ein Wagen, für Dienstleistung, 
ein Friseurladen, eine Sehuste«"Stel- 
le. Auch zwei Ärzte, ejn Fotograph 
und ein ITirmacfier wandern mit 
diesem Zug, der von dem Leiter der 
Rayonkuiturahteilung geleitet wird, 
von einer Brigade zur anderen. 
Das Vorbild der Bestarbeiter zu pro­
pagieren. betrachtet der- Agitzug 
als eine seiner wichtigsten Aufga­

ben. So wurde im Kolchos „Put 
k , koinmunismu" zu Ehren des 
Kdinbineführers, der 40 Hektar am 
Tag gemäht hatte, ein Blitzblatt her­
ausgegeben, in dem.es hieß: „Ruhm 
ttnil Ehre dem Bestarbeiter Micha­
il Sasonow, der in 13 Tagen 525 
Hektar Getreide gemäht hat!"

Auch vor den Konzerten wird von 
den Bestarbeitern gesprochen. Gen 
Arbeitern W. Dragenberg. E. Triefe! 
und E. Kropp aus dem Tschapajew- 
Kolchos wurden für—ihre 200 Pro­
zent. JagessollerfiilluDg ganze Kon­
zerte gewidmet.

In Tschasluschki und Intermez­
zos wurden solche Kombineführer 
wie E. Etke aus dem Kolchos „Put 
OJitjabrja" und H. Tunke). aus dem 
Kolchos „Swesda" besungen.

Dem Bestarbeiter des^Kolchos

„Saria” N. Baschinski wurde atiE 
einem Abend feierlich de? Leninor- 
den eingehändigt.

Die Mitglieder der Agitbrigade 
G. Weidemaier, N. Jekussow, J. 
Sokolow und B. Tschetschin wiesen 
große Initiative und Findigkeit auf, 
um den Landarbeitern eine gute Er­
holung zu gestatten. Die Propagan­
disten des Rayonparteikomitees W. 
Kurotschkin, K. Wilhelm, W. Cho­
mjakow halten regelmäßig Vorle­
sungen über die internationale La­
ge. Berichte über den Verlauf der 
Erntearheiten. Peter Weinstein 
klärte die Arbeiter über die Normen 
und die Arbeitsentlohnung auf.

Nicht schlecht arbeitet auch die 
Agitbrigade des Sowchos „Kussep- 
ski“. Der Leiter Leonid Michejkin 
hat für die Erntearbeiter schon 
mehrere inhaltsreiche Konzerte or­
ganisiert.

Die Kultiirarbéiter im Koktscheta- 
wer Gebiet sind bemüht, auch ihren 
Beitrag bei der Ernte zu leisten.

H. ECK

Hausuniversitäten

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung verwirklichen 
große Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung aller Zweige der 

'Volkswirtschaft des Landes und 
zum Aufstieg des Wohlstands des 

■ Sowjetvolkes.
Riesige Aufgaben sind auch zur 

allseitigen Entwicklung der land- 
iwirtschafttichen Produktion vor- 
gemerkt. in den Direktiven des 
LXXlll. Parteitags der KPdSU für 
den Fünijahrptan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
für die Jahre 1966—1970 ist vorge­
sehen. in dieser Zeit den Jahres­
umfang der Agrarproduktion im 
Vergleich mit den vorigen 5 Plan* 
jähren bedeutend zu vegrößern.

Jm neuen Planjahrfünft werden 
in die Landwirtschaft große Geld* 
summen investiert. Es ist vorgese­
hen. die Beschaffungspläne zu 
vergrößern und die Qualität der 
Maschinen, zu erhöhen, die Elektri­
fizierung zu erweitern und große 
Meliorationsarbeiten auf Kosten des 
Staates durchzuführen sowie ein 
großangelegtes Programm zur 
Bewässerung der Dürre aus­
gesetzte Gebiete zu verwirkli­
chen. Das alles sichert eine gute 
Grundlage zum Aufstieg der land­
wirtschaftlichen. Produktion. Eine 
große Rolle in da' weiteren Ent­
wicklung der Landwirtschaft 
kommt der Wissenschaft zu.

Die Gesellschaft für Wissenschaft 
und Technik im Gebiet Zellnograd, 
die in ihren Reihen mehr als 2500 
ordentliche und 236 juridische Mit­
glieder zählt, lenkt die Bemühun- 
gen der Wissenschaftler. Fachleute 
und Neuerer der Produktion auf 
die Verwirklichung der Partei- und 
Regierungsbeschlüsse zur allseiti­
gen Entwicklung der Landwirt­
schaft.

Die Mitglieder der Gesellschaft 
nehmen aktiven Anteil an der Re­
alisierung der Aufgaben zur He­
bung des Niveaus der Agrarpro­
duktion. zur Steigerung der Er­
tragsfähigkeit der landwirtschaft* 
liehen Nutzpflanzen.

Die ordentlichen Mitglieder un­
serer Gesellschaft aus dem wissen­
schaftlichen Uniönsfnrschungsin- 
Slitut für Getreidewirtschaft in 
Schortandy. aus anderen For­
schungsinstituten und Hochschulen 
sowie viele Spezialisten der Lund- 

(wirtschaft haben einen wesentlichen 
Beitrag zur Erarbeitung der theo- 
«tischen Grundlagen der Pflanzen-

Wissenschaft im
Dienst der Landwirtschaft

j.xxxx'x'oc^c^xvcxxv^.xexxxxxxxx'^

[FREUNDSCHAFT)
Z 2.

21. September, 1966 Nr. 185

und Viehzucht zu .neuen, erfjags- 
fähigeren Sorten und Arten der 
landwirtschaftlichen Kulturen und 
Rassenviehzucht, zur Erarbeitung 
von wissenschaftlich begründeten 
Methoden der Führung der Land­
wirtschaftsproduktion in den Ge* 
bielszonen. zur verbesserten Was­
serversorgung der Landwirtschaft 
usw. usl. geleistet.

Der Gebietsvorsland hat folgende 
Sektionen: Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirt­
schaft; Ökonomie und Organisa­
tion der sozialistischen Landwirt­
schaft; Ackerbau; Viehzucht und 
Veterinärmedizin.

Gegenwärtig wurde beim Gebiets- 
Vorstand der Gesellschaft eine Fi­
liale des Kasachischen gesell­
schaftlichen Instituts ffir ökonomi­
sche Analyse der Landwirtschaft 
gegründet, deren Rektor Professor 
Stcpan Iwanowitsch Ascw ist.

Im laufenden Jahre hat die Ge­
sellschaft. für Wissenschaft und 
Technik eine bedeutende Arbeit 
durclige'ührt. Es fanden 24 wis­
senschaftlich-technische Konfe­
renzen und Beratungen statt.

Der Gebietsvorstand der Gesell­
schaft, die Gebietsverwaltungen 
Landwirtschaft und Forstwirtschaft, 
der Trust für- Mastviehsowchose 
und das Institut ..Zclingiprpsem- 
sowehos“ haben 1966 sechs Preis­
ausschreiben zu den nachfolgenden 
Themen angekündigt: Für höhere 
Gewichtszunahme bei der Vieh- 
mast; Für ein bestes Projekt der 
rationellen Ausnutzung von Sow^ 
chosanbauflächen; Für eine muster­
hafte Bonitierung des Rindviehs 
und der Schafe in den Sowchosen 
des Zelinogradcr Gebiets 1966 und 
andere' mehr.

Jm ersten Halbjahr 1966 wurden 
13 verschiedene Kurse und Semina­
re zu den Problemen der rationel­
len Führung der Landwirtschafts. 
Produktion abgehalten, wo 1247 
Sowchosspeziallsten entsprechende 
Kenntnisse erhielten.

Die Mitglieder der Gesellschaft 
traten 200 Ma) mit Vorlesungen 
und Vorträgen auf dem Lande auf. 
Gegen 50 Mitglieder der Gesell­
schaft machten Dienstreisen und 
Exkursionen in andere Gebiete und 
Republiken des Landes, was theo­
retische und praktische Ziele be­
zweckte.

_ An der Arbeit der Gebletsgesell«

•chaft nehmen aktiven Anteil man­
che Grundorganisationen. Die 
Grundo/ganisationcn der wissen­
schaftlich-technischen Gesellschaft 
Landwirtschaft des Kontsoniolski- 
Motorenreparaturwerks, Rayon 
Alexejcwski. erhielt von seinen Mit­
gliedern 17 Rationalisierungsvor­
schläge, 10 davon sind gebilligt 
und schon im BetrlebsprozcO ein- 
geführt worden.

Ziemlich gut'arbeiten die Mit­
glieder der wissenschaftlich-techni­
schen Gesellschaft im Sowchos 
„Chlcborob". Gute Einschätzung 
verdienen hier die ständig wirken­
den Produktionsberatungen, Auf 
regelmäßig stattfindenden Bera­
tungen werden liier Probleme der 
Agrotechnik, der Arbeitsentloh­
nung in der Viehzucht und andere 
besprochen.

Die Mitglieder der wissenschaft­
lich technischen Gesellschaft-Land­
wirtschaft bei dem wissenschaftli­
chen Unionsforschungsinstiliit für 
Getreidewirtschaft in Schortandy 
übernahmen die Patenschaft über 
alte Sowchose Im Rayon Schortan­
dy.

Die Gelehrten des Instituts er­
weisen alten Wirtschaften des 
Rayons praktische Hilfe bei der 
Ausführung allerlei wichtiger Ar­
beiten (Aussaat, Aussaatspflege. 
Bearbeitung von brachliegenden 
Feldern, Futteraulbereitung, Ern­
te usw.).

Die Gelehrten des Instituts er- 
Jorschcn aktiv aktuelle Probleme 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft. In der Versuchswirtschaft 
des Instituts werden regelmäßig 
Vorträge und ' Vöriesungen gehal­
ten, Seminare zu verschiedensten , 
Themen der Landwirtschaftspro­
duktion abgehalten.

Die Grundorganisation der wis­
senschaftlich-technischen Gesell­
schaft Im Institut wird von einem 
Enthusiasten seiner Sache, dem 
Aspiranten Genossen Onisko gelei­
tet.

Irn Rayon Astrachanski gibt es 
elf Grundorganisationen unserer 
Gesellschaft, die 168 Mitglieder 
zählen. In alten Sowchosen des 
Rayons funktionieren Büros für 
ökonomische Analyse. Hier wird 
auch aktiv an der Einführung der 
neuen Technik und der fortschritt­
lichen Technologie gearbeitet,

Im Sowchos „Nowotsclierkasski" 
existiert eine Universität für land­
wirtschaftliche Kenntnisse, Sl«

zählt 55 Hörer. In der letzten Zeil 
hielt man an der Universität fol­
gende Lektionen: Wege zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität; Pla­
nung der Sowchosprodukliön; Pro- 
duktionsseibstkosten.

Die Mitglieder der wissenschaft­
lich-technischen Gesellschaft, des 
Rayons Zclinograd widmen eine 
große Aufmerksamkeit der Mecha­
nisierung der zeit- und kraftrau­
benden Produktionsprozesse in der 
Landwirtschaft.

Dieses Jahr sind in den Sowcho­
sen des Rayons 13 mechanisierte 
Getrcidercinigungstennen einge­
richtet worden. Im Kampf gegen 
Schädlinge und Pflanzenkrankhei- 
ten werden zwecks Pflanzenschut­
zes Bespritzungsmaschinen verwen­
det.

Jn den Vorortwirtschaften nimm" 
die Mechanisierung der Viehfar­
men und die Melioration von Ge­
müsefeldern einen bedeutenden 
Platz, ein. Die Mitglieder der wis­
senschaftlich-technischen Gesell­
schaft haben allein im ersten 
Halbjahr 1966 rund 66 Rational!- 
sierungsvorsclilägc -eingebrpeht, 
deren Einführung 23 250 Rubel Er­
sparnis gab. Und solche Beispiele 

t gibt cs nicht wenig.
In unserer Arbeit sind dennoch 

ernste Mängel vorhanden. In 
einigen Rayons hat mau die wis­
senschaftlich-technische Arbeit noch 
schwach organisiert. Die Mitglieder 
der Gesellschaft wechseln sich oft. 
es werden keine neuen Mitglieder 
zur Mitarbeit herangezogen. Man­
che Rayongcwerkschaftskoniltees 
vernachlässigen die Leitung der 
örtlichen Zweigstellen der Gesell­
schaft.

Der Geblelsvorstand der wissen­
schaftlich-technischen Gesellschaft 
hat noch viel zu tun, um dlo be­
stehenden Mängel beseitigen und 
die itn Plan der Gesellschaft vor­
gemerkten Maßnahmen verwirkli­
chen zu können.

Zusammen mit den Werktätigen 
der Felder. Neuerer und Gelehrten 
sind die Mitglieder der wissen­
schaftlich-technischen Gesellschaft 
imstande, zur weiteren Entwick­
lung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion Im Gebiet Zellnograd We­
sentliches zu leisten.

W. ALTF.RGOTT.
stellvertretender Vorsitzender 

der Zelinograder Gesellschaft für 
Wissenschaft und Technik.

In den letzten Jahren stützen 
sich die Parteiorganisationen der 
Stadt immer mehr auf die neuen 
Formen: und Methoden der ideologi­
schen Arbeit unter der Bevölkerung. 
Vor drei Jahren wurden in den Ar­
beitersiedlungen, Gemeinschafts­
wohnungen und an wohleingerichte­
ten malerischen Stellen in den Stra­
ßen Agit-Kulturplätze eingerichtet. 
Anfänglich waren es nur wenige. 
Jetzt besuchen die Einwohner von 
740 Häuservierteln 50 Agit-Kiil- 
turplâtze.

Alle Kulturplätze sind gut einge­
richtet, bilderreich ausgestattet. 
Hier gibt es Sportgeräte, Kinder­
spielplätze und Erholungsplätze für 
Erwachsene. Hier werden Sport­
mannschaften gegründet, arbeiten 
Laienkunstzirkel und werden an­
dere Kulturmaßnahmcn durchge­
führt.

Die Agit-Kulturplätze sind an die 
Parteiorganisationen der Betriebe, 
Organisationen und Lehranstalten 
angeschlossen. Ihnen zur Seite ste­
hen Räte der Öffentlichkeit, die aus 
Bestarbeitern der Betriebe, Partei- 
und Wirtschaftsleitern. Rentnern, 
Vertretern der Intelligenz, der 
Straßen- und Wohnungskomitees 
bestellen.

Zum Rat des Agit-Kulturplatzes 
..Woschod" gehören Mitglieder des 
Straßenkomitees, die Genossen Ani­
kin, Kotelnikow, Agafonow, der Ar­
beiter Belkin, die Lehrer (linde und 
Koslowski und andere. '

Die Aktivisten der Agit-Kultur­
plätze „Blauer Pfeil" „Tschaika" 
„Jugend" und namens Tschapajew

wandten nicht wenig Mühe und Ar­
beit auf, um diese Plätze gut ein­
zurichten und ausznstatten, eine 
planmäßige Agitations-Massenarbeit 
zu organisieren. Hier wurden dut- 
zende interessante Vorträge, Lek­
tionen und Unterhaltungen, ver­
schiedene Treffen durchgeführt, 
viele populärwissenschaftliche und 
Dokumentarfilme vorgeführt. Die 
Laienkunstkollektive der Patenbe­
triebe und -Organisationen gaben 
hier mehrere Konzerte.

Das Stadtparteikomitee schloß die 
Agit-Kulturplätze an Klubs, Wan­
derkinos. Bibliotheken an. die dort 
Filmvorführungen, Laienkunstkon­
zerte, Übersicht von Neuerschei­
nungen. Leserkonfèrcnzen, themati­
sche Abende, verschiedene Treffen 
mit hervorragenden Menschen un­
serer Stadt organisieren.

Viele Agit-Kulturplätze besitzen 
Schon ihre eigenen Bibliotheken, die 
aus geschenkten Büchern zusam­
mengestellt wurden.

Gewöhnlich werden freitags 
Lektionen und Berichte gehalten, 
Politinformationen, Fragen und Ant­
worteabende und Begegnungen mit 
Teilnehmern der Großen Oktoberre­
volution und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges durchgeführt.

Oft treten Leiter der Betriebe und 
Anstalten unserer Stadt auf. Auf 
solchen Abenden entspinnen sich 
offenherzige Gespräche zu den ver­
schiedensten Themen: über die He­
bung der Kultur und des Alltagsle­
bens, über die Festigung der Fami­
lienbeziehungen, über Kinderer- 
Ziehung usw.

GEBIET GURJEW. Eine rieiige Maschine auf Reupen- 
bändern fährt langsam durch das mannshohe Schilf, 
eine breite Schneise hinter sich zurücklassend. Das Ist 
die Slfagekomblno „KSG-2.6”. Ihr geräumiger Bunker 
nimmt unaufhörlich die grüne Masse auf. Die neun Ton. 
nen schwere Maschine fährt im Seichtwasser am 
Meereiiifer leicht und mühelos, wie auf dem Trocke­
nen.

Die ersten selbstfahrenden, geländegängigen Silage­

Jeder Agit-Kulturplatz schenkt 
der Erholung der Kinder große Auf­
merksamkeit.

Sie führen Kinder-Sportwettspie­
le. Ausflüge in die heimatliche Ge­
gend. Masscnspazierfahrten auf 
Schiffen, Bücherbesprechungen und 
kollektive Filmbesuche durch.

Die ganze Arbeit der Plätze wird 
entsprechend den Wünschen der 
Einwohner, in der für sie passenden 
Zeit durchgeführt. Bei Lektionen 
und Berichten sind gewöhnlich 
100—250 Personen anwesend.. Es 
kommen manchmal ganze Familien. 
Besonders gern werden die Maß­
nahmen der Agit-Kulturplätze von 
Rentnern und Hausfrauen besucht, 
die aus verschiedenen Gründen die 
Betriebsklubs nicht besuchen kön­
nen.

Das Stadtparteikomitee ist be­
müht, die Anzahl der Agit-Kultur­
plätze zu vergrößern. In diesem 
Jahr haben wir Stundenten und 
Oberschüler an die Kulturplätze an­
geschlossen. Der Stadtsportrat 
schickte seine besten Sportler auf 
die Kulturplätze. Wir tauschen 
ständig Erfahrungen der Arbeit der 
Agit-Kulturplätze aus. Unlängst 
führten wir ein Seminar der Vorsit­
zenden der Räte, zu Fragert der Pro­
paganda der Aufgaben des neuen 
Fünfjahrplans durch.

Die Beschlüsse der Partei in jedes 
Haus—das ist die Hauptaufgabe 
der Parteiorganisationen.

Und darin erweisen ihnen die 
Agit-Kulturplätze. die man hei uns 
Hausuniversitäten nennt, eine gro­
ße Hilfe.

S. BRESHDENA, 
Instrukteur des Stadtparteiko­
mitees
Uralsk L

kombines wurden schon Im Vorjahr hier Im Gebiet 
Qurjew erpr-rbt und haben sich lh der Küstenzone 
ausgezeichnet bewährt. In diesem Jahr arbeiten schon 
20 solcher Kombine» an der Futterbeschaffung.

UNSER BUD: Die Selbstfahrkombine „KSG-2.6" ,eus 
dem Werk „Dalselmasch" in Birobidshan bei der Fut- 
terbeschaffung an der Küste der Kaspisee.

Foto: KasTAG



Wir trayen
Sojas Namen

Dort, wo unsere Väter kämpften

Unsere Pionierfreundschaft 
trägt den Namen der Heldin 
der Sowjetunion Soja Kosmo­
demjanskaja. Jeder Pionier 
hat viel von ihr gelesen und 
kennt ihren ganzen Lebens­
lauf. Doch wollten wir noch 
mehr wissen und wandten uns 
in einem Brief an die Mutter 
der Heldin mit der Bitte, uns 
über Soja zu schreiben. Auch 
war es uns teuer, ein Hand­
schriftstück von Kosmode­
mjanskaja zu erhalten. Und 
sie hat uns auch geschrieben. 
Da ist der Brief.

Liebe Pioniere!
Soja liebte Musik und sang 

oft während der Arbeit. Doch 
am meisten liebte sie -Litera­
tur. Sie las sehr viel, hat dfe 
Werke aller Klassiker der rus­
sischen und Sowjetlfterätur 
gelesen. Sie schrieb immer 
ausgezeichnete Aufsätze und 
wollte nach Beendigung der 
10. Klasse in die Literarische 
Abteilung der Moskauer Uni­
versität eintreten, um Lehrer

EINST UND JETZT

Es war in

ein Getöse 
Wir liefen

Es war ein großes Ereig­
nis, als der erste Traktor in 
unser Dorf kam- 
der Mittagszeit. Da hörten 
wir einen Lärm, - 
auf der Straße.
hinaus und sahen einen Trak­
tor durch die Straße fahren 
und ihn „ritt" Onkel Neu­
feld. Weil alle das „Wunder­
tier" sehen wollten, folgte 
ihm eine ganze Menge unse­
rer Dorfleute, wo es natür­
lich ohne uns Kinder nicht- 
abging. Der Traktor fuhr in 
den TOS-Hof („Tos” hießen 
die ersten Genossenschaften 
der gegenseitigen Bauern­
hilfe). Die Bauern umringten 
ihn und hielten Rat, was bes­
ser ist.— zwei gute Pferde 
oder so ein Traktor, Viele

TAU BEN JAGD
aus, hier mal nachts einzu­
rücken. Die Hühner sehen 
nichts in der Nacht, das wuß­
ten wir schon. ’ Was ist eine ' 
Taube mehr als ein Huhn? 
Also kann man sie nachts > 
fangen, schlußfolgerten wir. 
Schon in der nächsten Nacht 
machten wir uns mit laut 
pochenden Herzen an das 
dunkle Kirchengebäude her­
an. Christian, Heinrichs 
Halbbruder, war noch für die 
Sache zu gewinnen gewesen.;

........... .. ................. __ Er Avar einige Jahre älter als 
kannst du das Genick bre-, wir und kroch als erster .in, 
chen. Wenn du groß bist, den schwarzen Türrachen, 
steig meinetwegen bis in die- Wir ihm nach. Oben .ange- 
grüne Kuppel.“ Seitdem hatte ' 
ich eine Sehnsucht mehr; die 
grüne Kuppel.

Bald glaubte ich mich’ groß 
genug. Da machten wir uns 
mit Heinrich, meinem besten 
Freund jener Tage, auf die 
langersehnte Entdeckungsrei­
se. Es war am hellen Mittag. 
Bald waren wir oben. Aber 
was sahen wir? Eine heiße, 
dumpfe Dachkammer, in den 
es stark nach Vogelmist roch. 
Wir waren dreimal betrogen. 
Rings nichts als Schmutz, 
Vogelfedern und Vogelmist. 
Das war also das Heim 
der vielen Wildtauben, die 
den Turm umschwärmten. 
Oben in der Kuppel heckten 
wir gleich den kühnen Plan

Mitten im Dorf stand die 
Kirche, die mit ihrem weißen 
Turm weit in dén Himmel 
hineinragte. Dieser Turm hat­
te es uns Kindern angetan. 
Ihn zu ersteigen, war Wunsch 
Nummer eins. Hoch oben hin­
gen drei Glocken. Bis zu den 
Glocken hatte mich mein älte­
rer Bruder mitgenommen..Es. 
gab aber eine Leiter, die von 
den Glocken noch höher führ­
te. Ich wollte auch diese er­
steigen, doch der Bruder sag­
te: „Das geht nicht. Da 

der Literatur in der Schule 
zu werden, da sie’Kinder sehr 
gern hatte. Auch träumte sie 
davon, einst Schriftstellerin 
zu werden. Wie Ihr aber wißt, 
ist ihr Traum nicht in Erfül­
lung gegangen. Der Krieg hat 
nicht nur ihre Träume zer­
stört, sondern.auch ihr junges 
Leben genommen.

Soja ist nicht nur für ihre 
Heldentat’ beliebt. Ihre Ge­
stalt ist die Abbildung alles 
Reinen und Edlen, was die 
Jugend immer bezaubert.

Mit herzlichem Gruß
L. Kosmodemjanskaja.
Dieser Brief soll uns ein 

teures Andenken sein. Mit 
Stolz sehen wir am Eingang 
unserer Schule die große 
Standtafel ..Unsere Schule 
trägt ihren Namen“ und wol- - 
len in allem Soja ähnlich sein.

Nina SUPPES, 
Schülerin der 8. Klasse 

Serenda, 
Gebiet Koktschetaw 

Feld

zwi-
Ein-

wollten lieber auch weiter 
mit Pferden auf. dem 
arbeiten.

Aber als die Grenzern 
sehen den Feldern der 
zelbauern verschwanden und 
die meisten Bauern in den 
Kolchos eintraten, überzeug­
ten sie sich, daß ein Traktor 
mehr, schneller und besser 
pflügen kann als die Pferde.

Damals gab es auch keine 
Autos. Um aus unserem Dorf 
Saborowka nach- Pawlodar 
zu kommen, fuhr man 2 Tage 
mit den Pferden, während 
man jetzt mit dem Auto drei 
Stunden fährt.

Niemand hätte es damals 
geglaubt, daß man nach 40 
Jahren nicht mehr mit Pfer-

Am andern Tag kamen die 
Freunde. Christian erzählte, 
daß es aus seinen Tauben 
schon geschmorte Kartoffeln 
gegeben hat.

Ich sagte, daß Vater gegen 
meine Pläne mit dem Tauben­
schlag sei. „Ich kann die 
armen . Dinger aber nicht 
schlachten", gab ich kleinlaut 
zu.

Da ging Christian still­
schweigend zum Schlag, zog 
eine Taube hervor und schleu­
derte sie in den Hof. Ich be­
griff nicht, was los war. Die 
Taube flatterte und.'-purzelte 
so sonderbar. Ich ging näher. 
Da sah ich Blut. Als ich sah, 
was eigentlich los war, hat­
te der schon die zweite von 

, sich geschleudert und nach 
kommen, tastete ich wie ejn , dcr lel,ztpn gegriffen.
Blinder um mich, dehn es war *:-•-* -i-i-n« >-■- ....
dunkel wie im Sack.

Ich hatte Glück. Gleich wa- 
. ren mir zwei Tauben in die 
Hände geraten.

Da rief auch schon Chri­
stian: „Kommt, es reicht.” 
. „'Was willst du mit den; 
Tauben?“ [ragte Vater. 
. „Ich mach einen Tauben­
schlag", beeilte ich mich, dem ■ 
.Vater meine Pläne mitzu­
teilen. „Wildtauben sjnd sehr ■ 
leicht zu zähmen. Sie-bleiben 
gleich.“

„Kann sein“, gab.Vafer zu, 
„aber Tauben muß man füt­
tern und pflegen. Auch holen 
die Katzen, sie leicht.

„Nicht, nicht!“ rief ich am 
ganzen Körper zitternd. Er 
lachte nur und sterbend1 flal- 

. terte die dritte Taube durch 
den Hof.

.Vater kam aus dem Haus.
■„Was treibt ihr da?“ fragte 

er., „Wer war das?" Seine 
Stimme-klang messerscharf. 
Ich zeigte schluchzend auf 

•’ Christian.,
„Marsch hinaus und daß 

j ich dich hier nicht- nochmal 
ij seh!“ zeigte Vater auf den 
. Ausgang. Der Junge ver­
schwand durchs Hollürchen.

„Hättest du sie gelassen, 
: wo' sie waren, lebten sie 
•' noch", sagte Vater und ging 

ins Haus, Otto BOHN

Am 9. September besuchten • die 
Tellhehmer der II. UnlonszuSam- 
menkunft der Sieger der Märsche zu 
den Plätzen des revolutionären, 
Kampf- und Arbéitsruhrtis des So­
wjetvolkes die ehemalige Kampf­
linie vor Moskau.

UNSER BILD: Meeting an 
Soja Kosmodemjanskis Denkmal.

Foto: TASS.

‘den fahren und arbeiten 
wird, sondern mit Maschinen.

Um Maschinen zu lenken, 
mußten unsere Dorfleute erst 
viel lernen. Es gab ja so vie­
le .die nicht einmal lesen und 
schreiben konnten. Was 
konnten solche Menschen von 
Maschinen verstehen?

Jetzt können wir Uns eine 
Wirtschaft und das Leben 
überhaupt nicht mehr ohne 
Maschinen vorstellen.

Doch wissen wir jetzt gut, 
daß nur gebildete Menschen 

• Maschinen bauen und lenken 
können.

.Und Bildung kann in un­
serem Lande ein jeder 
Mensch bekommen. Je mt.hr 
wir lernen, desto schöner 
können wir unser Leben ma­
chen-

E. RAZLAW
Gebiet Pawlodar

ZUERST
BRIEFE

Die Freude.war groß. Die 
Roten Pfadfinder gingen wie 
Geburtstagskinder umher: 
Ein großes Paket mit der 
Rückadresse „M o s k a u, 
Tschcfnyschewski • Straße, 
40-a, Wohnung 15, Fomin 
Wjatscheslaw Iwanowitsch" 
ist für sic angekommen. Dem 
Paket waren Fotografien des 
Kampfbanners der 310. Divl- 

■ sion und des 1080. Schüt- 
'zcnregiments, des ehemali­
gen Regimentskommandeurs, 
Generals Sainirowski, Bilder 

‘von Offizieren und Soldaten, 
Ctfie Gedichtsammlung von 
Anatoli TschiWilichin „Die 
Slimijie der Zeit-’ beigelegt.

Wjâ.tschesläw,«lwanowitsch 
schrieb den Kindern: „Ich 
habe zufällig erfahren, daß 
Ihr euch mit einer guten Sa­
che beschäftigt, daß Ihr die 
ehemaligen Kämpfer der 310. 
Nowgoroder Schützendivi­
sion, die Träger des Lenin- 
ordens und des Rotbanner­
ordens ist, aufsucht.. Ich ha­
be großes Interesse dafür. In 
den Kriegsjahren diente ich 
in der 310. und. schon seit 
fünf Jahren suche ich meine 
Regimentskameraden, samm­
le Material, organisiere Mär­
sche an die ehemaligen 
Kampfplätze, erhalte viele 
Briefe und Fotos.”

Wjatscheslaw Iwano­
witsch Fomin bittet die Kin-

Gäste
Eine reiche Ernte ist auf unse­

ren Feldern herangereift.. Jetzt ist 
es aller Aufgabe, sie rechtzeitig un<^ 
verlustlos einzubringen. Unseren? 
Sowchos kam eine Militär-Autoko­
lonne zu Hilfe. Tag und Nacht fah­
ren die Soldaten auf ihren Maschi­
nen das Getreide. Unsere Sowchos- 
arbeiter sind ihnen sehr dankbar 
für die Hilfe.

Der Rat unserer Pionierfreund­
schaft, die den Namen des Helden 
('er Sowjetunion Sasjadko trägt, lud 
die Soldaten-Komsomolzen zu Gast 
in die Schule ein. Es fand ein.feier­
licher Appell statt. Wir begrüßten 
unsere Gäste mit Gedichten, Liedern 
und vielen Blumen. Die Soldaten 
erzählten uns viel Interessantes aus 
ihrem Dienstleben. Der Kriegs,Ve­
teran G. I. Naboko erzählte einige 
Kampfepisoden aus dem Großen 
Vaterländischen Krieg.

Nach dem Appell besuchten die 
Gäste unser I.enin-Zimmer und das 
Zimmer des Kampfruhms.

E. MERTINS
Usun-Bulak
Gebiet Semipalatinsk

Irina Stefan irt vier Jahre alt, 
doch kann sie schon gut hoch­
deutsch sprechen.

Das hat sie bei Tante Lisa, einer 
Lehrerin im Ruhestand, gelernt.

Sie steht vor dem Spiegel und 
macht Morgentoilette, ehe sie zum 
Unterricht geht.

Foto: D. Neuwirt
Zelinograd 1

Feuerwehrhelfer
Gewöhnlich ist am Ruhe­

tag der Schulhof leer, aber 
an diesem Sonntag strömten 
von allen Seiten festlich ge­
kleidete Schüler herbei.

Unlängst wurde 'eine Schü­
lergruppe für den Sieg im 
republikanischen Wettbewerb 
der jungen Feuerwehrhelfer 
geehrt. Es kamen Gäste aus 
Stschutschinsk. Um 11 Uhr 
traten alle Schüler an, die 
Feier wurde eröffnet. Die Lei­
ter der Sowchos- und Ray? 
onfeuerwehr, Genossen Mis- 
sewitsch und Iwanow, der 
Sekretär des Rayonkomso- 
molkomitees Genosse Ussen- 
ko, wie auch viele Lehrer 
waren ebenfalls zugegen. 
Genosse Iwanow erzählte 
von der Wichtigkeit des 
Wettbewerbs. Die Sowchos- 
leitung überreichte den Feu­
erwehrhelfern Geschenke. 2 
Pokale von der Sowchos-, 
Rayon- und Gebietsfeuerwehr 
wurden ihnen eingehändigt 
und zuletzt die Wanderfahne 
der republikanischen Feuer­
wehr.

hm Namen der Sieger ver­
sprach Viktor Derewjashen- 
ko, daß sie auch weiter auf 
Wache xsein werden, damit 
im Dorf kein Feuer ausbricht,

Alle waren stolz auf ihre 
Kameraden, die Tapferkeit 
und gute Kenntnisse bewie­
sen haben.

A. SCHOLL 
Koturkul, 4
Gebiet Koktschetaw 

der, ihm in dieser Arbeit be­
hilflich zu sein.

Zwischen den Roten Pfad­
findern und dem Kriegsvetc- 
ranen entstand ein Brief­
wechsel. Er schlug uns vor, 
gemeinsam mit den Roten 
Pfadfindern der Internat­
schule Jurowsk, Moskauer 
Gebiet, am Marsch auf dem 
Kampfwege der 310- Divi­
sion teilzunehmcn.

Die Pionierorganisation 
unserer Schule beschloß, die 
älteste Pionierleiterin Valeria 
Trebul und die Pioniere Sa­
scha Vogel, Alma Bitter. Ve­
ra Grigorjewa, Tanja Denis- 
senko und Mischa Workunow 
zu schicken.

HIER WAR
DIE FRONT
Gemeinsam mit den Schü­

lern aus Jurowsk fuhr unse­
re Gruppe mit dem Autobus 
nach Leningrad.

Sie besichtigten die Se­
henswürdigkeiten der Stadt 
und besuchten den Piska- 
rjow-Friedhof. Von Lenin­
grad fuhren sie nach Glashe- 
wo. Hier trafen sie sich mit 
Veteranen der 310. Nowgoro- 
der Schützendivision, die sie 
zu den Kampfplätzen der ehe­
maligen Wolchower Front 
führten: Wolchow — Glashe- 
wo — Kirischi — Tigida — 
Nowgorod. Viel Interessantes 
erzählten den Roten Pfadfin­
dern die Kriegsveteranen 
W. I. Fomin, I. S. Doleni-

Fleißige
Im vorigen Jahr erhielten die 

Kinder dos Mikrorayons südwest­
lich von Alma-Ata ein herrliches 
Geschenk — eine große schöne 
Schule. Doch war kein Baum, kein 
Strauch ringsum. In diese Schule 
kamen Kinder, die vorher in an­
deren Schulen der Stadt lernten. 
Sie beschlossen, sogleich auch an 
ihrer neuen Schule Bäume zu 

fschew und andere. Die 
Glashewer Schüler zeigten 
unseren Pionieren viele Ex­
ponate aus ihrem iMuseum.

Der Marsch führte sie 
durch viele Dörfer, wo einst 
unsere Väter auf Tod und Le­
ben kämpften. Als die Roten 
Pfadfinder durch ein Dorf 
gingen, kam auf den ehema­
ligen Kämpfer I. A. Tschup- 
rin ein altes Mütterchen zu 
und reichte ihm unter Tränen 
Brot und Salz. Sie hatte ih­
ren einstmaligen Befreier 
von den Faschisten erkannt, 
obwohl schon 20 Jahre ver­
flossen waren.

Brudergräber, an vielen 
Orten. Bloßen Hauptes müß­
te man durch diese Gegend 
gehen!

Tigida- Tiefe Schützengrä­
ben. Geschoßtrichter. Das 
ganze Feld ist mit zerschla­
genen, längst verrosteten 
Waffenstücken besät. In 
einem Schützengraben fan­
den die Roten Pfadfinder die 
Leiche eines Sowjetsoldaten. 
In Ehre wurde er von ihnen 
bestattet.

Hier auf diesem, mit dem 
Blut unserer Väter begosse­
nen Land, schworen die Kin­
der, ewig das Andenken an 
die Heldentaten unserer Vä­
ter hochzuhalten.

„AUFGABE 
ERFÜLLT!”

So rapportierten die Roten 
Pfadfinder dem Leiter des

Hände
pflanzen und Blumenbeete anzule­
gen.

„Wir brauchen nur Setzlinge", 
sagten die Schüler, „das andere 
machen wir alles selbst."

Zuerst pflanzten sie einen gro­
ßen Obstgarten. Dann kamen Blu­
menbeete und Alleen aus Zier­
sträuchern an die Reihe.

Auch während des heißen Som­

Zentralstabs des Marsches, 
dem Marschall der Sowjet­
union I. S. Konew und dem 
ehemaligen Befehlshaber der 
Wolchower Front, dem Mar­
schall der Sowjetunion K. A. 
Merezkow.

Die Marschroute war vol­
lendet.

Jetzt haben unsere Roten 
Pfadfinder viel Arbeit., Das 
gesammelte Material muß be­
arbeitet und zur Ausstellung 
vorbereitet werden.

Der durchschossene Helm 
des Sowjetsoldaten. Häuf­
chen Erde vom Piskarjow- 
Friedhof, von den Brudergrä­
bern in Brest, Wolchow, Ki­
rischi. Glashewo, eine Hül­
se mit Erde von dem Platz, 
wo einst der legendäre Re­
gimentskommandeur W. I. 
Tschapajew ums Leben kam, 
ein verrostetes Maschinen­
gewehr, Geschoßhülsen und 
-Splitter, ein Maschinenpi­
stolenmagazin — all diese 
Exponate sollen den Jünge­
ren, die in unsere Schule 
kommen, von den ruhmrei­
chen Kampftaten unserer 
Väter erzählen-

Am 8. August traf unsere 
Schülerin Vera Grigorjewa 
in Moskau ein, wo sie am 11. 
Unionstreifen der Roten 
Pfadfinder teilnahm.

J. WARKENTIN, 
Lehrer der Internatschule 
Sandyktaw
Gebiet Zelinograd

mers vergaßen die Schüler ihren 
Garten nicht. Die Kleinsten pfleg­
ten die Blumen, die Schüler der 
6. und 7. Klassen lockerten die. 
Erde an den Bäumen, begossen 
sie.

Dank dem Fleiß der Schüler ha­
ben die jungen Pflanzen den heißen 
Sommer gut überstanden und nach 
einigen Jahren wird die Schule 
Nr. 113 namens Ziolkowski die 
Früchte ihres Obstgartens ernten.

Foto und Text: W. Charin 
Alma-Ata.
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Die Zeitung ist 
für jedermann 
unentbehrlich

Wenn du über 50 bist, darfst du 
wohl auch Mi' das Recht bean­
spruchen. eint. • belehrende Worte 
zu sagen.

Ich bin 54 Jahre alt, schon lan­
ge Jahre Kommunist. Der Name 
eines Mitglieds der Partei Lenins 
verpflichtet, welchen Posten man 
auch bekleiden mag. ein Propagan­
dist der Zeitung zu sein.

Aus meiner Lebenserfahrung 
kann ich mit Recht behaupten, daß 
die Zeitung ein unersetzbares Prn- 
pagandamittel ist, sie ist wirklich 
für jedermann unentbehrlich.

Erstens ist die Zeitung einem 
jeden zugänglich, das Gedruckte 
allgemeinverständlich. Meistenteils 
hat auch dein Gesprächspartner das 
Material des zu besprechenden The­
mas gelesen. Wenn nicht, könnt ihr 
ihn auf die nötige Zeitung hinwei- 
scn.

Zweitens ist das Zeitungsmateri­
al immer lebensnahe und frisch, es 
ist immer selbst ein Stückchen Le­
ben.

Weiter ist das Zeitungsmaterial 
immer sehr anschaulich. Das 
Ereignis, die handelnden Personen 
wird beschrieben und durch Photo­
aufnahmen dem Leser populär er­

läutert.
Und was besonders wichtig ist,

die Zeitung kommt regelmäßig ins 
Haus und in die Hand. Dieses macht 
sie besonders wirksam.

Meine Überlegungen möchte ich 
mit einer Tatsache bekräftigen.

Seit acht Jahren sind wir mit 
meinem Altersgenossen Franz Bahn­
mann bekannt. Er war immer ein 
guter Kollege, gewissenhaft, ar­
beitsam. Aber von religiösen Vorur­
teilen befangen, irrte er in manchen 
Fragen wie ein Blinder umher.

Ich bin ständiger Abonnent der 
deutschsprachigen Zeitungen. Da 
trat ich tagaus tagein an den Kol­
legen Bahnmann mit meinen Zei- 
hingsgosprächen in der Mutterspra­
che heran. Ich fragte auch 
in etlichen Fragen um seinen Rat.

Nach und nach wurde Franzens 
Interesse zu unseren Gesprächen 
größer und tiefer. Er wollte schon 
mal selber in die Zeitunzsspalten 
gucken, mal Aufnahmen betrachten.

Und rtidlich machte er sich zur 
Zeitungsbude auf. wo er für 6 Ko­
peken seine erste Nummer des 
..Neuen Lebens" kaufte. Mit seinem 
Aberglauben ging es bcrguntcr.

Schon drei Jahre abonniert Franz 
die deutschsprachigen Zeitungen. 
Sein Gesichtskreis hat sich merklich

erweitert. Untf was FesonSer« er­
freulich ist — es kommt gegenwär­
tig nicht selten vor, daß Franz Ge­
spräche zu Zeitiingsthemen mit an­
deren Kollegen beginnt.

Manche Jcönncn sagen, ihnen fal­
le das Zeitungslesen schwer. Aber 
die Übung macht den Meister. Erst 
siehst du vielleicht die Zeitung nur 
durch, liest über- und Unterschrif­
ten. kurze Meldungen. Morgen 
nimmst du eine frische Zeitung in 
die Hand, widmest ihr schon zehn 
Minuten Zeit. Und so geht es immer 
weiter und besser. Du verstehst 
recht bald die Zeitungssprachc. fin­
dest in der Zeitung bekannte Men­
schen. die selbst schreiben oder 
über deren Leistungen geschrieben 
wird; findest für dich besonders in­
teressante Artikel. Und nach ein 
paar Monaten, dann erzählst «In 
schon den Arbeitskollegen während 
einer Pause einen neuen Schwank, 
den du gestern abend in der Zei­
tung gelesen hast. Ab und zu 
flickst du schon etwas aus dem 
Hochdeutschen ins Gespräch ein. 
All dieses berührt jeden angenehm 
und macht Freude.

Die Aboniiementskampagne hat be­
gonnen. Viele Deutsche aus unserem 
Berieb abonnieren deutschspra­
chige Ausgaben: „Neues Leben", 
„Roman-Zeitung“. Vor allem aber 
die „Freundschaft". Denn uns, So­
wjetdeutschen Kasachstans, ist die­
se Zeitung besonders nahe und ver­
ständlich. Das ist unsere Zeitung, 
sie schreibt für uns und über uns. 
Die .Freundschaft" muß in jedem 
Haus zu finden sein, wo deutsch ge­
sprochen wird.

Werner KROGER,
Abteilungschef der Bierbrauerei.
Karaganda

Generalplan 
der
Rekonstruktion

Mwkiu. (TASS). Der Ministerrat 
der UdSSR hat die Hauptthesen des 
Generalplans f(jr dis Entwicklung 
Moskaus. 6 400 000 Einwohner, 
geprüft und gebilligt.

Man legte fest, daß die Grenzen 
der Stadt die alten, im Bereich der 
Moskauer Ringbahn, (Fläche 
87 500 Hektar) bleiben werden.

Für die Weiterentwicklung der 
Stadt worden jenseits der Ring­
bahn Flächen bis 10 000 Hektar 
reserviert. In Moskau ist es ver­
boten, neue Betriebe zu bauen 
oder bestehende auszubauen. Ge­
bäude für wissenschaftliche Fnr- 
schungs- und Projektierungsinstitu­
te, Konstruktionsbüros. Experi­
mentalbasen, Hochschulen und 
Techniken aufzuführen.

In den nächsten Jahren soll auch 
der Bau von fünfgeschossigen Häu­
sern zu isten mehrgeschossiger 
rapid reduziert werden. Eine inten­
sive Entwicklung des Verkehrs in 
der Stadt ist vorgesehen. In Moskau 
und Vorstadt ist ein Netz von Aulo- 
schnelibahnen zu errichten. Auch 
Maßnahmen zur Sanierung der Luft 
und zum Schutz der Wasserläufe 
sind geplant.

3QE unserer haima

Am 17. September besuchte 
unser ehrenamtlicher Korrespon­
dent Heinrich Seifert aus
dem Sowchos „Uroshainy" (Gebiet 
Karaganda) die Redaktion, um uns 
eigenhändig di« ersten Bestelltsten 
zu übergeben.

In drei Tagen hatte er Im Dori 
Majorcwka 85 neue Loser für die 
„Freundschaft" und 35 für das 
„Neue Leben" auf 1967 geworben.

Heinrich Seifert versichert« uns, 
daß er nicht weniger als noch 100 
Exemplare der „Freundschaft" ver­
breiten wird, denn er will im Wett- 
streit der Leserwerber oen ersten 
Preis erringen.

Wir danken Heinrich Seifert herz­
lich für seine große Mühe und 
wünschen ihm die besten Erfolge In 
seiner Arbeit.

DIE „FREUNDSCHAFT"

Guten Büchern— 
grünes Licht!

Moskau. (TASS). In letzterT^iF 
hat sich der Buchhandel in unse­
rem Land verbessert. Die Summe 
der an die Bevölkerung in der er­
sten Jahreshällte. verkauften Bücher 
hat sich um 5.3 Millionen Rubel 
im Vergleich zu demselben Zeitab­
schnitt vorigen Jahres vergrößert. 
Diese Ziffern wurden auf einer Sit­
zung des Komitees für Presse beim 
Ministerrat der UdSSR bekannt­
gegeben. Auf der Sitzung wurde 
die Erfüllung des Beschlusses des 
Ministerrats der UdSSR „über 
Maßnahmen zur Verbesserung des 
Verlagswesen und der Beseitigung 
der Mängel im Buchhandel“ erör­
tert. Die Zahl der spezialisierten 
Buchhandelsläden ist gewachsen, es 
gibt jetzt viel mehr ehrenamtliche 
Verkäufer.

Auf der Sitzung wurde auch auf 
Mängel, die noch im Buchhandel 
Vorkommen, hingewicsen: Das sind 

schwache Kenntnisse in der Nach- 
frage der.Bevölkerung für Bücher 

und ungenügende Sorge für die 
Verbesserung des kulturellen Nive­
aus der Kundenbedienung.

Für
Elektronik
unr1
Automatik

Taschkent. (TASS). Hier ist ein 
W wissenschaftliches Zentrum für

Elektronik und Automatik gegrün­
det worden, das Mittel zur automa­
tischen Steuerung von Wärme- und 
Wasserkraftwerken, baunwollverar- 
beitenden Betrieben und Bewäs­
serungsanlagen entwickeln wird.

Das wissenschaftliche Zentrum 
wird die sieb rasch entwickelnde 
elektrotechnische Industrie Us­
bekistans bedienen. In den Jahren 
des Siebénjahrplans sind in der 
Republik mehrere Werke dieses In­
dustriezweig? entsenden.
•

Schwimmende
Fischfabriken

Riga. (TASS). 2 neue schwim­
mende Fischfabriken, die auf so­
wjetischen Werften gebaut wurden, 
sind zu ihrer Jungfernfahrt in den 
Südatlantik ausgelaufen. In diesem 
Jahr werden die schwimmenden 
Fischfabriken die Hälfte der ganzen 
Fiscnbeute Lettlands liefern.

Bis 1970 wird sich die Zahl der 
schwimmenden Fischfabriken in der 
letti^cljpp Flotte verdoppeln.

Requiem 
am Dnepr

„Wai uniere Väter nicht zu En- 
di gesungen haben, werden wir zu 
Ende singen. Was sie nicht fertig­
gebaut haben, werden wir fertig­
bauen.“ Diese Zeilen aus dem Re­
quiem de.« bekannten sowjetischen 
Dichters Robert Roshdestwenski er­
klangen in einer frühen Morgen­
stunde am hohen Ufer des Dnepr 
vor dem Massengrab der in den 
Kämpfen gegen die Hitlerfaschisten 
gefallenen Soldaten. In tiefem 
Schweigen hörten Jungen und Mäd­
chen den Versen zi|. Sie * kanten 
hierher, um der Gefallenen in Ehren 
zu gedenken. ____ _ .

Vof dem Obelisk versammelten’ 
sich die Teilnehmer des Treffens 
der Sieger im Marsch zu Gedenk­
stätten des sozialistischen Aufbaus, 
vergangener Kämpfe und revolutio­
närer Taten. Dieser Marsch wurde 
in ganz Belorußland im Rahmen der 
Würdigung des 50. Jahrestages der 
Sowjetmacht durchgeführt. An ihm 
beteiligten sich rund eine Million 
Menschen. Hunderttausend? Kilome­
ter legten die Jungen und Mädchen 
auf den Straßen und Pfaden Belo­
rußlands zurück. Auf jenen Straßen 
und Pfaden, auf denen’ 1812 die 
Kolonnen der Armee Bagrafions 
marschierten. Durch die Gegenden, 
in denen während des Großen Va­
terländischen Krieges von 1941 — 
1945 Partisanenabteilungen tätig 

waren.
Die Jungen und Mädchen organi­

sierten 2 600 Museen und Gedenk­
stätten des Kampfesriihmes errich­
teten in den letzten zwei Jahren 
3 500 Monumente. Obelisk* und Ge­
denktafeln, machten , die Namen 
vieler gefallener Helden ausfindig.

Kunstwerke
Leningrad. (TASS). Das 'Ausstel­

lungskomitee der Weltausstellung 
„Expo-67" in Montreal hat auf 
einer Sitzung in Leningrad die in­
ternationale Schau von Werken der 
bildenden Kunst bestätigt. Diese 
Sitzung war der letzte Meinungs­
austausch der größten Kunstior- 
scher der Welt, die sich vorher in 
Rom. Amsterdam. Paris und Wien 
beraten hatten.

In Leningrad ist nun beschlossen 
worden, daß im internationalen 
Pavillon der Ausstellung 160 Kunst­
werke aus aller Welt zur Schau ge­
stellt werden sollen, die dér Devise 
„Mensch als Schöpfer" am besten

Weißer Karakul

Flugblätter und „Kulturrevolution“
Peking. (TASS). In verschiede­

nen Städten Chinas wird die Füh­
rung der „Roten Schutztrupps" 
(Hungweiping) geschaffen: Es sind 
dies ..Obprkommandns" und „Haupt- 
Stäbe". Als Instrukteure werden 
Kommandeure und politische Mit­
arbeiter von Wehrkreisen -und Gar­
nisonen der Volksbefreiungsarmee 
Chinas elngeladon.

In den Pekinger Straßen werden 
nach w:e ,-nr zahlreiche Plugblatter 
Verteilt. Hie Hip „Kulturrevolution" 
in den ^r-vinzen und der Haupt­
stadt schildern. In einem Flug- 
Harf herir-hr»n 12 Arbeiter und An­
gestellte «ns der ^tadt Saini über 
„die gewaltsame Gefangennahme 
d»s S»kr«i5rS des Pmvinzialkomi- 
tees Schensi der Kommunistischen 
Partei Chinas T«-hang Tse durch 
eine Gruppe von Studenten der po- 
l'technischen Hochschule Tschiao- 
l’tng. der industriehochschule. der 
Hochschule für Fernmeldeingenieure 
end anderer."

Die Studenten ergriffen Tschang 
Tse und schleppten ihn durch die 
Straßen. Sie beschimpften ihn als 
„schwarzen Banditen" und forder­
te,’.. das Provinzialkomitee der KP 
Chinas vollends zu reorganisieren 
und ihnen einen Propagandawagen 
zur Reise nach Peking zu geben, 
damit sie dem Vorsitzenden des ZK 
der KP Chinas Mao Tse Tung über 
.he Resultate des Kampfes berich­
ten." Auf den Hinweis, daß „man 
einen Menschen nicht beleidigen 
darf, da dies den 16 Punkten nicht 
entspricht“ (Beschluß des XI. Ple­
nums des ZK der KP Chinas über 
die ..Kulturrevolution") antworteten 
die Studenten: „Warum dar! man 
nicht beleidigen? Wir werden noch 
prügeln!“

„Wir Arbeitet. Bauern und Solda­
ten wenden uns entschieden gegen 
derartige Erscheinungen und er­
heben den entschiedensten Protest 
gegen die Gewalttätigkeit der Stu­

denten' gegenüber dem Sekretär 
des Provinzialkomitces der KP Chi­
nas Genossen Tschang Tse", heißt 
es in dem Flugblatt zum Schluß.

Die Angehörigen der Schutztrupps 
in Hunan kritisieren in ihrem Flug­
blatt den Präsidenten der Akade­
mie der Wissenschaften Chinas Kuo 
Mo Jo, Stell Vertreter .des Vorsitzen­
den des ständigen Ausschusses des 
Nationalen Volkskongrosses Chinas. 
Sie schreiben Kuo Mo Jo sei ..po­
litischer Kapitulant", „reaktionärer 
Literat" und stamme „aus einer 
reichen Gutsbesitzerfamilie". Vor 
der Befreiung habe er Lu Hein kri­
tisiert und gegen linke Schriftsteller 
gekämpft, erklären sie. Bis heule 
bleibe er ein „Volksfeind". Man 
müsse seine alten Taten untersuchen 
und seine Verbrechen aufdecken.

Nach Verlauf einiger Zeit ver­
schwand dieses Flugblatt, das hei 
Hungwetjpings und Passanten star­
kes Interesse erregte.

Taschkent. (TASS). Mitarbeiter 
des wissenschaftlichen Forschungs­
instituts für Karakulschafzucht in 
Samarkand (Usbekistan) * haben 
nach langen Jahren Seléktionsärbeit 
weiße . Karakulfclle erzielt. Stamm­
vater der tausendkopiigen Schaf­
herde ist ein nicht zur Karakulras- 
se gehöriger weißer Widder aus.den 
mittelasiatischen Steppen.

Fachleuten ist es gelungen, die 
traditionelle Farbenpalclle der Ka-

rakulfelle bedeutend reichhaltige! 
zu gestalten. In der Karakum-Wü­
ste wurde eine Rasse Silberkarakul­
schafe gezüchtet, eine Versuchssta­
tion hei Buchara erzielte Karakul- 
feile mit Rosa- und Fliederfarbenen 
Tönungen. Eine der neuesten Er­
rungenschaften ist die Erik—GüV 
benannte Karakulrasse. . deren Fell 
in leichten aprfkos<-nblutenähnlichen 
Rosafarbtönen erscheint.

Tod des „Schwarzen Todes

Energierepublik
Auf das Mache stieg die Leistung 

der Kraftwerke in der mittelasiati­
schen Sowjetrepublik Kirgisien in 
dep letzten sieben Jahren. In die­
ser Zeil verwandelte sich Kirgisien 

• aus einem Stromimporteur in ein 
Land, -welches elektrische Energie 
den benachbarten brüderlichen Re­
publiken — Usbekistan und Tad- 
shikislnn — liefert.

Int kommenden Jahrfünft soll 
hier die Erzeugung der elektri­
schen Energie-auf das 1,"fache und 
Ser Wärmeenergie fast auf das 
fache wachsen. Größangelegte

Kirgisien
Arbeiten gelten der ErschiieUung 
von Wasserkraftressourcen des 
Flusses Naryn. Man baut das Was­
serkraftwerk Toktogül und projek­
tiert das Wasserkraftwerk Susamyr. 
In den Jahren 1968—1969 wird der 
energetische Ring rund um den 
See Issyk-Kul abgeschlossen wer­
den. Mehrere tausend Kilometer 
lang werden sich neue Hochspan­
nungsleitung ziehen. Die eine von 
ihnen wird Kirgisische Energie 
System mit dem Kasachischen ver­
binden.

(APN)

Die Verbreitung von ansteckenden 
Krankhe'fen hängt von den Bedin­
gungen der Existenz ihrer Erreger 
und des Organismus ab, der von ih­
nen be'sl'en wird. Dem Epidemiolo­
gen i«t wirblig zu wissen, wie sich 
Bakterien. Viren und andere krank, 
heitserregende Agenten unter den 
für sie günstigen Bedingungen ver­
halten. welche Außenfaktoren ihre 
Erbanlagen beeinflussen, wie die 
Umgebung auf die Empfindlichkeit 
des Organismus gegenüber einer In­
fektion einwirkt, welche Vorausset­
zungen für die Verbreitung des Er­
regers notwendig sind. Somit stu­
dieren die Empidemiologen die Ur­
sachen der Entstehung und Ver­
breitung von ansteckenden Krank­
heiten in der menschlichen Gesell­
schaft.

Die sowjetischen Gelehrten Jew­
geni Pawlowski und Wladimir Bek­
lemischew entwickelten Theorien der 
Landschaftsepidemiologie und der 
natürlichen Herde von Seuchen, 
deckten viele Gesetzmäßigkeiten der 
Existenz von Infektionserregern auf. 
zeichneten Wege der Vorbeugung 
und Liquidierung einiger Erkran­
kungen ab. Besonders erfolgreich

Doktor der medizinischen 
Wissenschaften,

Boris KANTOROWITSCH

sind die Arbeiten unserer Ge­
lehrten am Problem Pest.

Der hervorragende sowjetische 
Gelehrte Daniil Sabolotny stellte 
vor einem halben Jahrhundert ent­
gegen den Überzeugungen. vieler 
Epidemiologen die Hypothese über 
den primären Zusammenhang der 
Pest mit den wilden Nagetieren. Mit 
der Zeit stellte sieh heraus, daß der 
Gelehrte recht hatte. Die Hypothese 
verwandelte sich in eine wohl durch­
dachte Theorie der Entstehung von 
Pest. Diese Theorie wurde dein 
staatlichen Programm der Vorbeu­
gungsmaßnahmen zugrundegelcgt.

Das Wesen der Theorie besteht In 
der Vorstellung, daß der unheil­
voll« PestbaziHus unter natürlicher. 
Bedinpungcr wild« Nagetiere — 
Murmeltiere. Zieselmäuse und 
Springmäuse befällt und ständige 
Pestherde schafft Die Menge und 
Beweglichkeit der Tiere im Erreger-

herd ändert sich die ganze —, 
was die Aktivität des natürlichen 
„Behälters" der Infektion beein­
flußt.

Unsere Gelehrten erforschten die 
Bedingungen der Existenz solcher 
gefährlichen Herde. Es stellt sich 
heraus, daß die Masscnscuchon der 
Pest bei den Nagern besonders oft 
in den Perioden zu beobachten sind, 
wenn die Anzahl der Tiere sprung­
haft steigt, was mit der bedeu­
tenden Beweglichkeit und Migration 
der Tiere zusammenhängt. Das ein­
gehende Studium von Bedingungen 
des Wcitcrbes’tehcns der Infektion,in 
einem natürlichen Herd ermöglichte 
cs, ein effektives System von Maß 
nahmen im Kampf gegen die Pest 
herauszuarbeiten.

Komplexe dieser Forschungen 
durch die massenweise Vernichtung 
von Nagern, die vom Peslbnzillut 
befallen sind, bestärkt, ermöglichten 
es. diese Erkrankung auf dem Terri­
torium unseres Staates zu vernich­
ten.

Das Studium epidemiologischer 
Probleme erwies sich als außeror­
dentlich ersprießlich im Kampf ge­
gen Malaria. Urtsero Gelehrten er-

Zeit,

forschten die Eigenschaften des 
Malaria-Erregers Plasmodium sowie 
der Malariamücke, bestimmten: ihre 
geographische Verbreitung und ent­
wickelten einen effektiven Komplex 
der Maßnahmen zur Malariabe- 
kämpfung. ’

Das Programm umfaßte, die Ver­
nichtung der Malariamücken , mit 
Hilfe von effektiven Mitteln: Insek­
tiziden. Liquidierung der Malaria- 
herde und Heilung von chronischen 
Erkrankungen der Bevölkerung.

Dank diesem Programm gelang 
cs, in kurzer Frist Malaria sogar in 
den mcistgefâlirdeten Gebieten un­
seres Landes auszumerzen. Die so­
wjetischen Erfahrungen wetden mit 
Erfolg von der Weltorganisation des 
Gesundheitsschutzes ausgewertet.-

Ähnliches Herangehen1 half im 
Kampf auch gegen eine andere Mas­
senerkrankung—gelbes Fieber, wo 
Infektionsträger auch Mücken wa­
ren. Diese tropisch« Krankheit ver­
nichtete einst die ganze Armee von 
Ledere, eines Generals von Napo-, 
leon.

Noch zu Beginn des X,X. Jahr­
hunderts wurde dcr 'Errcger des gel­
ben Fiebers entdeckt und seine Ver­
nichtung eingeleitet Effektive Mittel 
des Kampfes gegen Mücken konnte 
man allerdings nur dann ausarbei­
ten.'. wenn 'die Erfahrungen über die 
inneren Vorgänge der Zirkulation

..Wir haben nicht erwartet, daß 
sich an dein Marsch so viele Men­
schen beteiligen werden. Er gestal­
tete sich zu einer wahrhaften Ju­
gendbewegung und demonstrierte 
die Treue unserer Jugend zu den 
Traditionen, die die älteren Genera­
tionen ins Leben gerufen haben", 
sagte der Sekretär des ZK des Kom­
somol Belorußlands’ Michail Rsha-
now,

Unser Bild.
Oer dreimalige Held der Sowjet­

union, Genralleutnant Iwan Koshe- 
dub unter den Teilnehmer des Tref­
fens der Sieger Im allbelorussischen 
Marsch zu Gedenkstätten des sozia­
listischen Aufbaus, vergangener 
Kämofe und revolutionärer Taten.

(APN) .

für die Weltausstellung
entsprechen. Nach ,Montreal wird 
man Kunstwerke aus den weltbe­
kannten Sammlungen Frankreichs. 
Italiens. England«, den USA. Mexi­
kos. der VAR, Griechenlands. 
Japans und anderen Ländern 
schicken
’ Die Sowjetunion wird nach Kana­
da 15 Werke der Malerei und Bild­
hauerei schicken, die die Entwick­
lung der bildenden Kunst der unse­
re Heimat bewohnenden Völker seit 
2.5 Jahrtausenden veranschaulichen. 
Das älteste Ausstellungsstück 
stammt aus dem 5 Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung.

Die sowjetische Malerei wird

duren .Lenin im Smolny“ von Isaak 
Brodski und „Die Verteidigung 
von Petrograd" von Alexander 
Dejneka vertreten sein.

Das Aussteliungskomitee hat aus 
den Sammlungen der Ermitage 2 
Kunstwerke der europäischen Male­
rei gewählt: „Landschaft mit den 
Fuhrleuten" von Rubens und 
„Familienbildnis" von Var. Dyck

Vorsitzender des Awte'lui g«ko- 
mitees der internationalen Schau. 
Ülaude Robillard bezeichne'? so­
wjetische Kunstsammh: g ’ für 
Möntreal als eine der bcdeu’cr.ds’.qn 
und interessantesten.

SPORT SPORT SPORT

UdSSR-FRANKREICH
Kiew. (TASS). Der Sieg der 

leichtathletenauswahl der UdSSR 
im traditionellen Match gegen die 
Sportler Frankreichs in Kiew hat 
die Vorstellung von der Kraft dieser 
Mannschaft nicht verändert. Wie 
voriges Jahr in Paris schnitten die 
französischen Sportler auch in Kiew 
in den meisten Laufdisziplmen bes­
ser ab. Die Franzosen sind absolute 
Sieger im Kurzstreckenlauf gewor­
den und haben in der 4 mal 100 Me­
ter-Staffel den Rekord Europas, 
gleichzeitig den Rekord Frankreichs 
wiederholt. Eine Überraschung war 
bloß die-Niederlage der Gäste im 
800 Meter-Lauf.

Der Sieg der Auswahl dcr.UdSSR 
war vom bedeutenden Übergewicht 
der.sowjetischen Springer und Wer­
fer vorbestimmt. Außerdem waren

viele französische Leichtathleten 
nach der kürzlichen Eurooa-Met- 
ste;rschait in Budapest etwas abge­
spannt und konnten die dortigen 
Leistungen nicht wiederholen. So 
geschah cs beispielsweise im Stab­
hochsprung. in dem Valeri Skwor­
zow (UdSSR) mit 213 Zentimeter 
den Budapester Sieger Madubost 
um 1 Zentimeter überholt hat. Der 
Europa -Meister selbst - konnte nur 

■ 210 Zentimeter bewältigen und
(eilte mit Andrei Chmarski 
(UdSSR) den' 'dritter, und vier­
ten Platz.

•Man muß noch den überzeugen­
den Sieg der Hausherren auf der 
10 Kilometer-Strecke vermerken. 
Die Bestleistung erzielte- der Grenz­
soldat Leonid Mikitenko, BronZe- 
preisinhahfr der Europa -Meisljer- 
sehaft. . -

von Viren — der Krankheitserreger 
in natürlichen Herden—gesammelt 
worein waren. Nach und nach konn­
te man das gelbe Fieber von ausge­
dehnten Territorien Südamerikas 
verjagen.

In, Afrika erwies sich diese Auf­
gabe als komplizierter. Neben Men­
schen werden dort vom „Dschungel- 
Fieber" auch Affen befallen.

Heute, da Städte in früher unde- 
wohnten Gegenden gebaut werden, 
zieht die Gefahr herauf, daß die In­
fektion aus dem Dschungel in Stadt­
gebiet eingeschlfopL wird. .Die An ­
gelegenheit erschwert sich dadurch, 
daß die Mücke — Erreger des gel - 
bau Fietjcrs «-auch andere Viren 
verbreiten kanfrlz- B- Dengt-\ irus. 
Die Weltgesundheitsorganisation 
stellt daher komplexe Experimente 
an, um die.-Vcrbreitung dieser Muk- 
kepart in Afrika zu studieren 
und prüft verschiedene Insektiziden 
in den nicislgefährde(en Herden.

In der Vergangenheit urtejlte man 
über die Rolle des jewèiligen Fak­
tors ,ln der.Epidcmlölogie nicht sel­
ten nac(i einzelnen Beobachtungen; 
heute gründet .sich jede solche 
Schlußfolgerung äuf, ein umfangrei- 
.lies faktisches -Material, welches, 
mrt.Hilf» von modernen-mathemati­
schen Methoden der Analyse er-.' 
forscht Ist- . ■

l: ' 1 • (APN) ‘

Achtung! Leser der „Freundschaft“
Am 24. September findet in der Stadt Semipatatlnsk im Kultur 

palast der Firma „Bolschewitschka" um 7 Uhr 30 Min. abends «In« 
Konferenz der Leser der Zeitung „Freundschaft" statt. Es spricht 
der Leiter der Wirtschaftabteilung der Zeitung „Freundschaft", Ge­
nosse Dawid WAGNER.

Alle Leser der „Freundschaft" werden herzlich eingeladen. »Ich 
«ktlv an der Leserkonferenz zu beteiligen.

Berichtigung
In der Nummer 183 unserer .

Zeitung ist im Auszug aus ..Der 
Recke, im. Tigerfell" von Schota 
Rusthaweli ein Fehler unterlaufen.
In -der- siebènten Zeile von unten

muß es richtig heißen: „Oftmals 
schmetterten selbdritt sie ihre 
Widersacher nieder."

Redaktionskollegium

REDAKTIONSKOLLEGIUM 1

Die „Freundschaft’* erscheint täglich außer

Mort tag und Donnerstag.

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UejiiiHorpaA, yji. lyittpa; 53 

PèjiaKUHH r-aaeTM «4>po;THatua<|)T»
TELEFONE: Chefredakteur 19 09. Sekretariat 79-14. Abteilun­

gen: Propaganda 14-51; .Partei- und politische Massenarbeit 
16-51: Wirtschaft 78-50; Kultur 16-51; Literatur und Kunst 78-50; 
Information 18-71; Leserbriefe 77-11; Buchhaltung 56-45. Fernruf 72.

Redekflonsschluß: 18.00 Uhr des Vortag«» (Moskauer Zeit).

■ TunorpaiJjHfl'Nz 3. r.• Ue.iHHorpaj.
VH 01707, 3ah«3 M 7965, ‘ J
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